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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Oregon. 

Dallas, 8. September. Mit Got- 
tes Hilfe ift die Drefchzeit beendigt und 
nun geht die Arbeit des Hopfenpflüdens 
103. Wir haben von 70 Acres Weizen 
1800 Buſhel gedrofhen. Heute haben 
wir von unfern Kindern David Fröſen 
in Rußland einen Brief befommen, 
welchen ich bald beantworten werde. 

Sacob Buhler. 


Oklahoma. 

Cooper, 9. September. Da die 
„Rodſch.“ von vielen unſerer Freunde 
und Bekannten geleſen wird, will auch 
ich etwas aus unſerer Gegend mittheilen. 
Heute vor einem Jahr kamen wir mit 
unſerm Fuhrwerk, beſtehend aus zwei 
Pferden und einem Farmwagen, zwei 
Kühen und verſchiedenem Hausrath von 
Kanſas hier in Oklahoma auf unſerer 
Farm an. Wir hatten zehn Tage in 
Geſellſchaft noch dreier Wagen von Hans 
ſas gereift (der Kühe wegen fo lange). 
Die Sonne wollte ſich eben verbergen, 
und als ob fie jagen wollte, jest jeid ihr 
zu Haufe, jet begebt euch zur Ruh’, 
verichwand fie hinter den Gebirgen. 

&3 war fein Hüttlein hier, fein Waj- 
fer, nur öde Prärie, doch unjere Nad)- 
barn hatten Waller auch für uns, Gott 
lob! Wie wir auf der Reife genäcdhtigt, 
fonädtigten wir auch hier. Früh Mor- 
gens kam ein Nachbar (ein Engliicher) 
verkaufte uns ein Zeinwandzelt, und jo 
hatten wir ſchon ein Hüttlein auf un- 
ferm Lande. Es war Sonnabend. 
Nachts hatten wir einen ſchönen Regen, 
der dem Lande wohl that, doc mir 
blieben gefhüst im Zelte. So forgt der 
I. Herr immer zur rechten Zeit, Ihm 
fei Ehr! 

Ich kann nicht3 von Sterbefällen be= 
richten, auch nichts von Unglüdsfällen, 
noch von Belehrungen, fondern nur von 
Glima, Witterung und Ernte. Das 
Glima ift nach meinem Ermefien jehr 
gefund, denn von Krankheit hört man 
felten, in unferer Familie find wir alle 
(außer Heinen Schmerzen, die überall 
vorfommen) gefund gemwefen, und ſind's 
auch jebt no. Dem I. Herrn ſei Dant 
dafür! 

Sm Herbit hatten wir ſchönes Wetter, 
welches uns bei dem Bau unferes Wohn- 
baufes fehr angenehm war. Der Win- 
ter war nicht ftreng, doc) die Tage fehr 
verjchieden, einige Tage waren jo warm, 
daß die Kinder gerne barfuß liefen. 
Wir hatten auch Schnee, doch derjelbe 
mußte bald den warmen Sonnenftrah- 
weichen. Der Frühling trat früh ein, 
und erlaubte dem Farmer die Prärie 
zu bredden, und die Sommerfaat auszu= 
ftreuen. Der Sommer hat einige ziem— 
lid) warme Tage gezeigt, doch der Wind 
mildert die Hite, fo dA es wohl nicht 
heißer als in Kanſas oder in Süd» 
Rußland it, befonders die Nächte find 
angenehm fühl. 

Die Ernte ift jehr verfchieden, je 
nahdem das Land zubereitet worden 
war. Wer bald nad der Eröffnung, 
oder Annahme feines Landes, dasjelbe 
zubereitet hatte, hat zwanzig Bufhel 
Weizen und darüber per Acre eingeern- 
tet. Ich Habe fo viel nicht ernten kön— 
nen, weil ih den Sitz auf meinem 
Lande (wie oben erwähnt) erſt im Sep- 
tember nahm. Viele unferer Farmer 
(worunter auch ich bin) haben einen 
Theil der eingeernteten Frucht, 3. B. 
Kartoffeln, Zuderrohr u. ſ. w. wieder 
in die Erde gebracht, und es wächſt gut. 
MWafjermelonen gedeihen vorzüglich, 
wir haben friihen Samen gepflanzt. 
Mein, Bäume u. f. mw., alles ſcheint 
gut wachſen zu wollen. Regen haben 
wir zu allen Jahreszeiten gehabt, doch 
vor Sturm und Hagel hat uns der 
Herr bewahrt. Deutjche find um uns 
ber viele, au von unferen Brüdern 


—laſſen. 


haben ſich mehrere neben uns niederge— 
Das Wort des Herrn iſt auch 
hier wahr geworden. Füllet die Erde 
u. ſ. w. Gruß an alle Rundſchauleſer 
mit Coloſſer 3, 2. 

%. Töws, Süd-Rußland, diene zur 
Nachricht, das D. Thiefen feine Adreſſe 
verloren hat. Freunde und Belannte 
find um Briefe gebeten. 

Cornelius Grunau, 
Gooper, Blaine Eo., Oklahoma, 
Nord: Amerika 





Nebraska. 

Henderfon, 14. Sept. Heinrich 
Quappen von Lindenau, Süd-Ruß— 
land, famen anfangs Juni nad) Minne- 
fota, und find auch zweimal hier in 
Nebrasta gemwejen bei ihrem alten Va— 
ter und Gefchwiltern, und zwar mit der 
Abſicht, ſich Hier oder in Minnefota 
eine Wirthichaft zu kaufen, doch nad 
gründlihem Prüfen find fie zu dem Ent- 
ſchluſſe gekommen, wieder zurüd nad 
Rußland zu reifen, mit der Abficht auf 
Sagradoffa eine Wirthichaft zu faufen. 
Den 8. September find fie zum zweiten 
Mal von Nebrasta nad Minnefota ge= 
fahren und mwollen den 21. von dort 
abfahren, um fih am 26. d. M. auf 
dem Schiffe „Havel“ einzuſchiffen; es 
ift dies dasfelbe Schiff auf dem fie her— 
über famen. 

Somit wird wieder mancher Freund 
und Belannte drüben Gelegenheit ha= 
ben nach feinen Verwandten und Ve— 
fannten zu fragen, auch die meinen, 
denn Quappen waren auch unfere 
Säfte. 

Auch Heinrich und Herman Enns von 
Schönau und Aleranderfrone, die zur 
Weltausftellung herfamen und die mei— 
ften mennonitifhen Anfiedlungen be= 
ſuchten, habe ich gejehen, ich denke, daß 
fie zur Zeit dieſes Schreibens nahezu 
daheim find. Ach wünfche den Reifen 
den eine glüdliche Reife und grüße Alle 
die fich meiner in Liebe erinnern. 

Jacob Peters ©r. 





Süd-Dakota. 

Parker, Turner Co., 15. Sept. 
Allen Rundſchauleſern einen herzlichen 
Gruß zuvor! Habe ſchon lange nichts 
geſchrieben, will nun etwas von hier 
berichten. Im Auguſt gab es mehrere 
Male recht ſchöne Regen, aber der 
September iſt ſehr trocken und windig. 
Den 7. d. M. wars 304 Gr. R. heiß 
und dabei herrichte ziemlicher Wind. 
Einige Leute meinen, das Pflügen will 
fih aufhören. Heute hatten wir einen 
fühlen Nordweititurm. 

Die Dreſchmaſchinen find feit einem 
Monat im vollften Gange. Weizen giebts 
12—23 Bu. per Acre; und Hafer 30 
Bu. und darüber. Das Welſchkorn 
veripricht eine gute Ernte, es wird reif 
vorm Froft. 
Den 30. Auguft d. 3. ift meine 
Großmutter (meines Vater Mutter) 
geftorben. Sie hat viele Wochen an 
Rheumatsmus gelitten. Im Ganzen ift 
fie 19 Wochen krank gewejen, die legten 
6 Wochen hat fie im Bette zugebradt. 
Sie erreichte ein Alter von 30 Jahren, 
3 Monaten und einigen Tagen. Als ich 
fie das legte Mal ſah, wollte fie noch 
nicht fterben. 
Ich habe des verftorbenen Jacob 
Both Farm auf ein Jahr gemiethet. 
Jacob C. Thomas. 
P. S. -- 16. Sept. Heute Morgen 
hatten wir 3 Gr. R. Froft. 





— Aus Erjparnigrüdfichten foll vom 
1. October ab in den Berfonenzügen der 
preußifchen Staatöbahnen die 1. Wa— 
genclafie wegfallen, ſoweit nicht berech- 
tigte allgemeine Intereſſen dadurch ge= 
ſchädigt werden. Es hat fi nämlich 
herausgeitellt, daß in den Perfonenzü- 
gen die 1. Claſſe jo wenig benußt wird, 
daß ein wirkliches Bedürfniß für diefe 
Wagenclaffe nicht als vorliegend erach— 
tet werden fann. 





auf der Weltausftellung. 


Der ſüdliche Flügel des Aderbaupa= 
lajtes, in welchem die landwirthichaft- 
lihen Maſchinen ausgeftellt und in Be— 
wegung find, zieht jet die zahlreichen 
Belucher vom Lande an. Während man 
in den Monaten Mai, Juni und Juli 
jelten einen intereffirten Zufchauer in 
jener MafchinenAbtheilung fand, 
ſchwärmt es jeßt dort fürmlich von den= 
felben, wie in einem Bienenforbe. So 
ftill und geräufchlos der übrige Theil 
der Aderbau-Ausftellung ift, To leben— 
dig und geräufchvoll ift es in der Ma— 
fchinen-Abtheilung. Hier hört man 
fortwährend das Klappern der Dreſch— 
majchinen, das Tiden der Selbitbinder 
und Maispflanzer und das Surren der 
Mähmaſchinen. 

Viele dieſer Maſchinen glitzern mie 
Gold und Silber. Es ſind Prachtſtücke, 
meiſtens nickelplatirt —ſie ſtehen da zum 
Anſehen, aber nicht zum Anrühren. Ei— 
nige der ausgeſtellten Pflüge repräjen- 
tiren an daran verwendeter Arbeit ei— 
nen Werth von Taufenden von Dollars. 
Die South Bend Chilled Plow Com— 
pany von Indiana hat 3. B. einen 
prachtvollen nidelplatirten Fahrpflug 
ausgeſtellt, deilen Heritellung $2100 
gefojtet hat. Ein reicher Großgrundbes 
figer von Friesland hat der Firma die= 
fen Preis geboten, doch wird diejelbe 
den Pflug nicht verfaufen, da er be— 
ftimmt ift, auf fpäteren Ausftellungen 
zu Ehren der Firma weiter zu glänzen. 

Neben diefen wie im Barlor auf Tep- 
pichen ftehenden Prachtpflügen jehen wir 
die alterthiimlichen, faſt ganz von Holz 
hergeftellten mexikaniſchen Pflüge aus 
dem Anfang des vorigen Jahrhunderts. 
die allerdings heute noch in Merito, 
Central-Amerika und Afrifa in Ge— 
braud) find. In diefen Ländern befin- 
det ſich der landwirthſchaftliche Betrieb 
auf einer niederen Stufe; er ift hinter 
dem der Ver. Staaten mindeftens um 
100 Jahre zurüdgeblieben. 

Kein Land der Erde leiftet in der 
Herftellung von Farmmaſchinen jo Au— 
Berordentliches als die Ver. Staaten 
und e3 ift daher gar nicht zu bezweifeln, 
daß es auf diefer Weltausftellung als 
Sieger auf den Gebiete der Yarmma= 
fchinen daftehen wird. Die einzigen Nas 
tionen, von denen in Bezug auf die 
Preisbewerbung überhaupt die Rede 
fein kann, find die deutjche und Die 
franzöfifche, doch Haben auch diefe die 
landwirthichaftliche Abtheilung nur uns 
vollftändig beichidt und die Majchinen, 
welche fie herübergefandt haben, ent- 
ſprechen den hiefigen Verhältniſſen zu 
wenig, um Anklang bei den Farmern 
zu finden. Die ausgeitellten deutjchen 
landwirthichaftliden Mafchinen fallen 
dadurd auf, daß fie nur ausnahms— 
weife mit einem Sit für den Lenker 
verjehen find, weil man eben in Deutſch— 
land daran gewöhnt ift, neben oder hin- 
ter jeder Farmmaſchine zu gehen, ans 
ftatt fich fahren zu lafjen. Die ebenſo 
einfach als finnreich conftruirten, Ar— 
beitäfraft erfparenden amerikanifchen 
Farmmaſchinen haben fi in furzer 
Zeit die Welt erobert und es ift faum 
möglich, daß ihnen die Beherrichung des 
Weltmarktes erfolgreich beftritten wer— 
den könnte. Wir waren 3. B. zugegen, 
als ein Mafchinenhändler aus dem 
Transvaal in Afrika eine große Beitel« 
lung von landwirthſchaftlichen Mafchi- 
nen auf dem Ausftellungsplage machte, 
nachdem er fich überzeugt, daß ameri- 
kaniſche Firmen ihm zwedentfprechendere 
Maſchinen liefern können, wie die irgend 
einer anderen Nation. 

G. Bennighoven. 





— Der berühmte ehemalige Berliner 
Hofprediger Dr. U. Stöder ift gegen- 
wärtig in Chicago, woſelbſt er Vorträge 
und Predigten hält, die ſich eines großen 
Zuſpruchs erfreuen. 





Landwirthfchaftliche Mafchinen | 





Weizen als Sutter. 


Ein Farmer in Kanfas ftellt Die 
Trage, ob es fich bezahlen würde, Ab- 


| fallweizen, den die Händler beim Reini- 


gen ausjondern, für $12 die Tonne zu 
faufen. Es ift an diefer Stelle ſchon 
mehrmals darauf hingewieſen worden, 
daß ein weit höherer Preis für den Wei— 
zen erlangt werden fann, wenn er an 
die Schweine verfüttert wird. Es wurde 
berichtet, daß Ohio Farmer von jedem 
Buſhel Weizen, den fie an Schweine 
verfütterten, eine Gewicht3zunahme von 
20 Pfund erzielten. Das iſt ein jehr 
günftiges Ergebniß, denn 3 Pfund 
Meizen erzeugten 1 Pfund Zunahme des 
Lebendgemwichtes. Eine ſolche Zunahme 
mag ftattfinden während der eriten Wo— 
hen der Mäftung, bei mageren Schwei— 
nen, die gut im Wachlen begriffen find, 
aber jpäter darf man nicht mehr eriwar= 
ten als ein Pfund Zunahme für 4 
Pfund Weizen oder 15 Pfund von ei- 
nem Buſhel. Je weiter die Mäftung 
fortichreitet, je Jchwerer die Thiere wer— 
den, um fo mehr Futter ilt erforderlich, 
um ein Pfund Zunahme zu erzielen. 
Nehmen wir an, dab 15 Pfund Zus 
nahme mit einem Buſhel Weizen erzielt 
werden können, jo kann zu jeßigen Preis 
fen jogar guter Weizen mit Nußen an 
die Schweine verfüttert werden. Natür— 
lich ift es noch gewinnbringender, ſolchen 
MWeizen zu verfüttern, der fein qutes 
Mehl liefert, aber doch nicht jo beſchä— 
digt iſt, daß die Fütterung darunter 
leidet. 

Aber es empfiehlt ſich nicht, den Thie— 
ren nur Weizen zu geben. Es iſt befier, 
denjelben mit eingeweichtem oder ge= 
mahlenem Mais und Mühlenabfall zu 
vermijchen. Weizenmehl ift den Thieren 
zu pappig im Maul, dem kann aber ab- 
geholfen werden durch Vermiſchen mit 
Shorts oder auch etwas Kleie. Zwei 
Theile Weizen mit zwei Theilen Mais 
und einem Theil Shorts, dem Gewicht 
nad, iſt das befte Futter für junge und 
heranwachſende Schweine. Zum Yett- 
machen ift halb Weizen= und halb Mais- 
mehl die geeignete Mifhung. Der Wei- 
zen follte nur grob gejchrottet fein, er 
wird dann nicht jo pappig. Giebt man 
folches Futter Schweinen, die auf der 
Weide fih gut entwidelt haben, fo wer- 
den fie rajch zunehmen und ein ausge— 
zeichnetes Fleiſch liefern. 


Zu diefer Zeit warten viele Farmer 
auf das Reifen des Maifes, um ihre 
Schweine fett zu machen. Manche da= 
von haben vielleicht Weizen, der nicht 
bon der beiten Qualität iſt und warten 
auf beffere Preiſe. Die werden wohl 
eintreten, aber es bezahlt fich ſicher, ge— 
ringen und in vielen Fällen auch guten 
Weizen an die Schweine zu verfüttern, 
denn fie werden um fo rajcher fett, da= 
durch wird Zeit und Futter geipart und 
baares Geld kommt herein, was zwar 
immer, aber befonders willfommen  ift 
beim Eintritt des Winters. 


Es ift etwas Ungewöhnliches, daß 
von dem Verfüttern des Weizens Die 
Nede fein kann, aber die Urfadhe ift 
Har. In den legten Jahren ijt mehr 
Weizen gewachſen, als der Bedarf er- 
forderte, der Preis ift dadurch jo gefal- 
len, daß es wohl möglich ift, auf dem 
Ummege durch das Schwein mehr Geld 
dafür zu löfen. Wer wenig Weizen blos 
als Zufutter geben will, mag ihn mit 
Waſſer zum Kochen bringen und dann 
ftehen laſſen, bis er fo weit abgekühlt 
ift, daß die Thiere ihn nehmen können. 
Die Schweine nehmen dabei zufehends 
zu. G. Bennighoven. 


— + 





— Frifches Fleiſch kann man in wär 
meren Jahreszeiten tagelang gut erhal⸗ 
ten, wenn man e3 vollftändig mit ges 
ſchmolzenem Rindfett bevedt, hei darf 
das flüffige Fett nicht darüber gegofien 
werden, ſondern nur in mäßig erwärme 
tem Zuftande. 





Unfere Sarmer und der Rog-| 
genban. | 


Rah den Berechnungen 
wirthiehaftlichen Departements der Ber. 
Staaten produciren wir nur rund 
Millionen Buſhels Noggen gegen eine | 
Meltproduction von 1160 Millionen. 
Rußland producirt an Roggen 723 
Millionen Buſhels, aber in ſchlechter 
Qualität. Der ruſſtſche Roggen iſt 
kleinkörnig und wenig mehlreich; er 
wird anf deutſchen Mühlen ſelten allein | 
vermablen, fondern fast immer mit beſ⸗ 
ſerem deutſchen Roggen zu dieſem Zwech 
vermiſcht. Ueberdem iſt er meiſtens 
feucht, und wenn nicht, oft gedarrt, 
was ihn für einzelne Zwecke unbrauchbar 
macht. Der amerikaniſche Roggen dage— 
gen zeichnet ſich durch Großkörnigkeit, 
durch Mehlergiebigkeit und vermöge un— 
ſerer ſteten Sommertemperatur auch 
durch große Trockenheit aus. Man kann 
dreiſt behaupten, daß vermöge ſeines ge— 
ringeren Waſſergehaltes der deutſche 
Müller aus unſerem Roggen pro Tonne 
50 Pfund Feinmehl mehr herausmahlt, 
als aus deutſchem, und 100 bis 150 
Pfund mehr als aus reinem ruſſiſchen 
Roggen. 

Deutſchland kauft von Rußland al— 
lein mehr Roggen, als wir hier im 
Lande produciren, und doch beſitzen wir 
Länderſtriche, die mit Leichtigkeit das 
zehnfache Quantum erzeugen könnten 
und in denen der Mais gar nicht ein— 
mal beſonders ſicher iſt. Wir bauen fer— 
ner oft auf Boden Weizen, auf welchem 
Roggen ſicherer und auch ergiebiger 
wäre, einzig und allein aus dem 
Grunde, weil dem Farmer der Abſatz 
bon Roggen zu erſchwert iſt. Hier müf- 
fen Landwirthe und Kaufleute Hand in 
Hand gehen, eritere, indem fie dem Rog— 
genbau mehr Wichtigkeit beilegen, letz— 
tere, indem fie unfer Product auf dem 
Weltmarkt, in jonderheit dem deut— 
ſchen, mehr anbieten. Hierbei muß noch 
erwähnt werden, daß der Noggenhandel 
nad Deutichland noch nad) einer andern 
Richtung hin einer großen Ausdehnung 
fähig ift; möge die Erwähnung und Er- 
Härung diefer Thatfahe dem Farmer 
zugleich al3 warnendes Beilpiel dienen, 
Urſache und Wirkung im Wirthichafts- 
weſen des Volkes zu verwechjeln. 

Wenn wir von unferer vorzüglichen 
Qualität Roggen Deutfchland mehr an- 
bieten, jo wird er erflens dort täglich be= 
liebter und befannter werden, dann aber 
ist es auch mehr wie wahrjcheinlich, daß 
der deutiche Handel in Getreide nad den 
nordiſchen Königreichen wieder aufleben 
werde; dies ift um fo wahrscheinlicher, als 
die deutjche Regierung in Stettin, Dans 
zig und Königsberg zollfreie Niederla= 
gen einrichten will. 


t 


| 
25 


— — — — 


Verbeſſerte Maisſchocken. 


Sechzehn Stöcke Präriekorn im Ge— 
viert gelten für ein regelmäßiges 
„Schock.“ Iſt das Korn groß und 
ſchwer, fo bilden die ſechzehn Stöde ein 
Schod, das, wenn e3 etwa zwei Fuß 
unter der Spike gut gebunden wird, 
bis Frühjahr jtehen bleibt. Wenn dieſe 
großen Schode Zeit zum Austrodnen 
haben, ehe viel Regen fällt, wird das 
Futter ji fünf Monate oder länger 
frifh und nahrhaft halten. Der Haupt: 
nachtheil bei diejfer Art der Aufbewah- 
rung des Maisfutters ift die Verhee— 
rung, welche Ratten und Mäufe in den 
Schoden anrichten, worin fie ein vor— 
zügliches Quartier und reichlihe Nah— 
rung finden. Die Größe der Schoden 
und die Diehtigkeit ihrer Zufammenfe- 
gung verhindern, daß Hagen und Hunde 
eindringen und das Ungeziefer vertil- 
gen. Matten und Präriehunde (go- 
phers) durdlödern oft den Boden un— 
ter und neben den Maisihoden und 
wühlen ihn hoch auf, fo daß es auf feit- 
gefrornem Grunde nicht leicht ift, die 


Alerander Jones, der jährlich vierzig 
bis achtzig Acres Mais zu ſchneiden hat, 
bat eine Vorrichtung erfonnen, welche 


des land» das Eindringen des Ungeziefers ziem— 


lich wirffam verhindert und zugleich das 
Trocknen des Futters um Vieles beichleu= 


Inigt. Es ift ein Geftell in der Form ei» 
nes Dachſtuhls etwa 44 Fuß hoch. Das 


Material find Tannenlatten, einen Zol 
Material find Ta latt n Zoll 


| die und vier Zoll breit, die mit Draht- 


nägeln zufammen gefügt werden. Je— 
des Geitell ift zwölf Fuß lang, jedoch 
fo leiht, daß man e3 ohne Mühe hand— 
haben fann. Auf dem Feld jtellt man 
zwei ſolche Gejtelle mit den Enden zus 
jammen, fo daß es ein 24 Fuß langes 
Schod giebt. 

Das Korn wird mit einer bon zwei 
Pferden gezogenen ſchlittenförmigen 
Maſchine (sled-harvester) gejchnitten. 
Das zur Seite angebrachte ſcharfe Meſ— 
jer jchneidet das Korn ab, und dies glei- 
tet in die Arme eines Mannes, der es 
aufladet. oben bejchriebenen 
„Maisjtühle” (corn-horses) werden in 
geböriger Entfernung bon einander in 
eine Reihe geitellt. Wenn der Schlitten 
voll ift, fährt man an den nächſten 
Stuhl und ladet ab, indem man das 
Korn zu beiden Seiten aufftellt, fo daß 
es nahezu aufrecht jteht. Der Stuhl 
läßt einen freien Raum mitten hindurch, 
jo daß die Luft frei durchziehen kann 
und Haken und Hunde überall Zutritt 
haben. Wenn ein Schod fertig ift, bin— 
det man es mit Bindfaden, die in Zwi— 
ihenräumen von etwa vier Fuß mittels 
durchgeftoßener Querftüde, deren zuge= 
jpigte Enden durchbohrt find, gekreuzt 
werden. Zwei Männer können ein fol- 
ches langes Schod in drei Minuten ficher 
binden. Das Futter in diefen Schoden 
trodnet und hält fich weit beſſer ala in 
den bisher gebräuchlichen runden, und 
das Ungeziefer kann dem Korn feinen 
merklihen Schaden zufügen. — „Am. 
Agr.“] 


an 
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Gegen das Erftichen des Rind- 
viehs. 

Das Rindvieh geräth oft in Erfti> 
dungsnoth, indem es verfucht, eine Kar— 
toffel, eine Rübe oder einen Apfel ganz 
zu ſchlucken. Wird es nicht rechtzeitig 
bemerkt und das Hinderniß im Schlunde 
entfernt, fo ift oft der Tod die Folge. 
Als Hülfsmittel in ſolchen Fällen halte 
man einen glatten, geraden Rechen— 
oder Gabelftiel bereit, der an einem 
Ende von vier Seiten kurz zugefpigt ift 
und in diefer Spike ein Kleines Loch 
bat. Kann man den verichludten Ge— 
genftand im Schlunde fühlen, fo er- 
greife ein Mann den Schlund und drüde 
ihn gerade unter dem Hinderniß feft zu; 
ein anderer ftoße mit dem erwähnten 
ftumpf zugefpigten Inſtrument dur 
den Schlund hinab darauf los. Bei 
jedem Stoß drehe man das Inſtrument 
ein bischen zur Seite; nach einem Du— 
bend Stößen drüde man feit auf den 
Gegenftand und ziehe dann das Inſtru— 
ment heraus. Zeigen fi) Stüde des 
Apfels oder der Kartoffel in dem klei— 
nen Zoche, fo nehme man das Stoßen 
wieder auf. Es wird nicht ſehr lange 
dauern, um aud einen harten Apfel 
durchzubohren, jo daß man ihn durch 
Drud von außen zerdrüden kann. Zus 
weilen hilft e8 zum Verſchlucken desjel- 
ben, wenn man eine Portion geihmols 
zenes Schmalz oder Baummollfamenöl 
verabreicht. 

Wenn das Hinderniß weit unten 
ſteckt, jollte man fuchen es zu durchboh— 
ren oder zu zerdrüden, ehe man es in 
den Magen hineinzwängt, weil dies Ver— 
fahren gern innerlihen Schaden bringt. 
Die Form des oben empfohlenen In— 
ſtruments jhüßt die Luftröhre vor Ver— 
legung. 


— — — — 


Wenn du Andere gerne kritiſirſt, ſo 
beweiſeſt du damit, daß du ſelbſt noch 





Schocken niederzureißen. 


nicht ſo gut biſt, wie du ſein ſollteſt. 




















— — 
Ein verwegener Eifenbahn- 
raub. 


An der Nacht vom 11. zum 12. Sep- 
tember wurde nahe Kendallville, Ind., 
auf der Late Shore-Bahn ein Eifen- 
bahnüberfall verübt, wie er fich verwe— 
gener und erfolgreicher nicht denfen 
lößt. Wer der Anficht geweſen, daß im 
„wilden Weiten“ das Gebiet für Eiſen— 
bahnüberfälle fich befinde und daß im 
dichtbevölferten „civilifirten Oſten“ 
eine folche That unmöglich fei, wurde 
durch diefen Vorfall eines Befleren be— 
lehrt. 

Der erfolgreiche Bahnanfall bei Ken— 
dallville, an einer der Hauptverfehrs- 
ftraßen des Landes, ift ein Beweis, daß 
e3 einer verwegenen Schaar Männer ein 
Leichtes ift einen Zug auf irgend einer 
unferer Hauptbabnen felbjt in der Nähe 
bon großen Städten zu berauben. 

Die Scene de3 erwähnten fre- 
hen Bahnraubes liegt an der Lake 
Shore & Michigan Southern-Bahn 
(einer der größten Bahnen zwifchen New 
Mork und Chicago), etwa 50 Meilen 
weftlich von Toledo. Der beraubte Zug 
ift befannt als der New Work und Bo— 
fton Erpreß, er führt nicht nur im= 
mer eine große Anzahl Ballagiere, 


Die Gewalt der Stürme. 

Bei gewaltigen Ausbrüchen von Vul— 
canen finden gewöhnlich Gewitter oder 
Stürme ftatt. Während nun durd) den 
inneren Stoß Aſche und Schladen hun— 
derte von Fuß Hoch geichleudert wer— 
den, treibt die Gewalt des Sturmes 
(Orcan) fie taufende von Meilen weit 
fort. — Dies ift feitftehende Thatjache, 
während man vor Kahrhunderten ſich 
folche Afchenregen nicht erklären konnte. 
Auf ähnliche Wettereinflüffe (Winds, 
Mafler-, Sandhofen und Sturmbewe— 
gungen in höheren Luftregionen) find 
auch folgende Erſcheinungen zurüdzus 
führen. Am 25. Februar 1859 kamen 
während eines ftürmifchen Regens in 
Mountain Afh (Glamorganfhire, einem 
wilden Gebirgslande in der englifchen 
Provinz Wales) Mafjen von Bildern 
oder Pildhlingen, auch Strömlinge ge= 
nannt, eine Art Kleiner Häringe, aus 
der Luft herunter. Man that einige 
davon in frifches Waller und fie lebten, 
während jie in Salzwajjer ftarben. Sie 
fonnten nur durch einen Wirbelwind, 
der eine Waſſerhoſe bildete, aus einem 
Strome gerilfen und durch die Luft 
fortgetragen worden fein. 





In Salins im Juragebirge famen am 
22. Februar 1891 während eines Stur— 





fondern im Expreßwagen mehrere eins 
bruchfichere Caſſen, in denen fich ge= 
wöhnlich große Summen Geldes befin= | 
den, manchmal bis zum Betrage bon | 
8200,000. 

Montag den 11. September abends 
verließ der genannte Zug Chicago 
um 7.45 mit über 300 Baillagieren, 
erhielt in Elthart, wo er um 11.9 
eintrifft, eine neue Yocomotive und als 
er fih um etwa 12 Uhr einer einige 
Meilen weſtlich von Kendallville, Ind., 
gelegenen Weiche näherte, bemerkte der 
Zugführer, daß die Weiche plöglich 
verftellt wurde und ihm das rothe Licht 
entgegenfchien, für ihn ein Signal zum 
Stehenbleiben. Der Zugführer brachte 
natürlih den Zug ſofort zum Still 
ftande beugte ſich aus feinem Fenſter 
und rief nach mehreren ihm ſichtbaren 
Geftalten, die er für Bahnleute hielt, 
was los ſei. Als Antwort erhielt er ei- 
nen Schuß in die Schulter, der ihn zu 
Boden warf, worauf die Räuber, deren 
Anzahl ſehr verichieden angegeben wird, 
ein lebhaftes Gewehrfeuer auf die Paſ— 
fagierwagen eröffneten um die Leute zu 
verhindern, aus den Wägen herauszus 
fommen. 

Während eine Anzahl der Räuber 
die Waggons bewachten, begaben ſich 
die andern in den Expreßwagen und 
forderten vom Erprefboten, daß er die 
große Gafje öffne. Diejer überzeugte 
die Räuber jedoch, daß es ihm unmög— 
lich fei dies zu thun und fie machten ſich 
daher daran die Galle mit Dynamit 
aufzufprengen, womit fie erfolgreich 
waren. Sie padten dann alles Geld, 
das ihnen unter die Hände fam zuſam— 
men, vereinigten ſich mit ihren auf Wache 
ftehenden Genofjen, gaben eine Gewehr: 
falve auf den Zug ab und befahlen den 
Leuten weiterzufahren, was fic) diefe 
auch nicht zweimal jagen liegen. 

Wie groß die Beute der Räuber ge: 
wejen, wird von der Expreßgeſellſchaft 
verjchwiegen. Die Paſſagiere wurden 
von den Näubern nicht weiter beläftigt, 
und außer dem YJugführer auch Nie- 
mand verlebt, trogdem die Räuber die 
ganze Stunde, weldhe das Sprengen 
der Gafje erforderte bejtändig nach den 
Baflagierwagen ſchoſſen, um die Yeute 
zurüd zu fchreden. Durch die Dynamit— 
erplofion, die ſehr heftig gewelen, wurde 
zwar der Erpreßbote zu Boden geſchleu— 
dert aber nicht verlegt. Der Exrpreßwa— 
gen ift arg zerriffen und mehrere Wag— 
gons zeigen Spuren der Schüſſe. 

Der Zugführer ift zwar ſchmerzhaft, 
aber nicht lebensgefährlich verwundet. 

Von den Räubern hat man natürlich 
nicht die geringfte Spur, trogdem ſich 
fofort nad) Antunft des Zuges in Ken— 
dallviile Streifparteien aufmachten das 
Land zu durchſuchen. Man vermuthet 
daß die Eifenbahnräuber der Ghicagoer 
Verbrecherzunft angehören. Von Eini- 
gen wird ihre Zahl auf zehn, von An— 
deren auf dreißig angegeben. 


— — — 


— Von einer Skorpionenplage wird 
gegenwärtig Mexiko heimgeſucht. In 
der Stadt Durango iſt dieſe ſo groß ge— 
worden, daß der Stadtrath Belohnun— 
gen für die Tödtung der Thiere ausge— 
ſchrieben hat. Auf dieſe Weiſe wurden 
80,000 vernichtet. Für 100 getödtete 
Storpionen zahlt die Stadt 60 Cents. 
Angeftellte Storpionentödter dürfen jede 
Wohnung betreten, um ihren gemein- 
nügigen Beruf auszuüben. 





mes mit einem dichten Schneefchauer 
viele Taufertde von Raupen zur Erde, 
die ihrer Natur nad) von den Inſeln 
Madeira, den KHanarien, Azoren, vom 
Kap Verd ftammten, alfo Hunderte von 
geographiichen Meilen weit durch die 
Luft getragen worden waren. — Ebenfo 
fielen am 9. Auguft 1892 bei Paderborn 
im Regenfturme Maſſen von Kleinen 
Schalthieren (Schneden) wie ein Hagel— 
Ihauer rafjelnd aus der Luft herab. 
Vorher hatte man diefe Schneden als 
eine gelbe Wolfe hoch in den Lüften her— 
anfchweben fehen. In diefem Falle han 
delte es fih um eine noch viel jtärfere 
Kraft des Wirbelmwindes der ein ganzes 
Fluß- oder Teichufer erfaßt und empor— 
getragen haben mußte, da die Schal- 
thiere dicht an dem Schlammboden ja 
zum Theil halb in demfelben zu haften 
pflegen. In mehr finfteren Zeiten als 
der unferen bemädtigte ſich gern der 
Aberglaube folcher natürlicher Erfchei- 
nungen, um fie zu etwa Webernatür- 
lihem, Unerflärlihem zu jtempeln. 


— — — — 


Was ſollen wir in Amerika mit 
all den ruſſiſchen Juden an— 
fangen? 

Die Frage hat in New ort öffentlich 
der Rabbi Mendes, ein, wie es fcheint, 
verftändiger Mann gethan. hm felbft 
graut vor der Fluth, die aus Rußland 
über uns fommt. Sie ift gar zu ſchlam— 
mig. Sie bedroht uns mit Gefahren, 
jagt er. Der jüngste Aufruhr des jüdi- 
ichen Pöbels in New York, habe dem 
Nabbi die Augen geöffnet, Haben ihn in 
einen Abgrund von Nohheit, Gemein= 
heit und Verwegenheit ſchauen lafien, 
und befümmert fragt er: was joll aus 
uns werden, wenn der maflenweife 
Auswurf des rufliihen Bulcans in uns 
jere großen Städte füllt und da liegen 
bleibt? 

Nabbi Mendes verlangt, daß die aus 
Nupland einwandernden Juden nicht in 
unfern Städten hängen bleiben, fondern 
im Weiten fich auf's Land vertheilen und 
als Aderbauer jich von ihrer Hände Ar— 
beit redlich nähren follen! 

Vortrefflich it der Rath. Wir pflich- 
ten ihm von Herzen bei; aber, aber wir 
fürchten, daß er nicht zur That wird. 


Einmal hat der Jude gewöhnlich ge= 
gen ftramme Arbeit, namentlich ans 
ftrengende Handarbeit, einen natürli- 
hen Widerwillen. Das Handeln, das 
Kaufen und Verkaufen, Schmufen und 
Schachern, Wuchern und Zinjeneintreis 
ben gefällt ihm viel beifer. Darum mill 
die ruffifche Negierung die Juden los 
fein, weil fie nicht arbeiten, ſondern 
fort und fort Handeln, wuchern und die 
Bauern ausfaugen wollen. Werden fie 
bier in Amerifa auf einmal an ehrli- 
cher Arbeit ſich betheiligen? 

Sodann, wo find hier in Amerifa die 
reichen Juden, die wie der Baron Hirich, 
ihren Brüdern nach dem Fleiſche zu hel— 
fen bereit find, jo daß diejelben im We— 
ften Land zum Bau kaufen können? Der 
Rabbi thäte wohl, wenn er die reichen 
Juden New Works laut aufriefe, dem 
Beifpiele des Barons Hirſch nachzufol— 
gen und ſich um die aus Rußland ver- 
triebenen, hilf» und mittellofen Glau= 
bensgenofjen in thätiger Menjchenliebe 








Chinefifche Juftiz. 


Die Gerichtshalle bildet einen läng= 
lihen Hof. Der Richter figt in einer 
offenen Gallerie hinter einem mit Ac— 
tenftüden beladenen Tiſche. Zu feiner 
Rechten fteht der Gerichtsfchreiber, zur 
Linten der Dolmetiher. Dem Tiſche 
gegenüber, wenige Schritte entfernt, 
fniet der Angeklagte. Auf beiden Sei- 
ten bilden fünf bis ſechs Diener oder 
Unterbeamte des Tribunals eine Hede. 
Der Henker und feine Anedhte ftehen 
gegen die Wand gelehnt mit ihren blut= 
befledten Marterwertzeugen; fie find 
bereit, diefe auf den Wink zu gebrau— 
hen. Mein feit Jahren in Ehina le= 
bender Bruder Mar und id—fo ſchrieb 
uns dor Kurzem ein Freund, der fich 
vorübergehend in Kanton aufhielt — 
ftellten ung neben den Dolmetjcher. Mit 
etwas weniger lauter Stimme als ge= 
mwöhnlich, das einzige Zugeſtändniß, 
welches er der Majeftät des Ortes macht, 
überſetzt mir Mar die weſentlichen Theile 
des Verhöres. Uebrigens find der Hof 
und die Gallerie leer, und wir Beide 
die einzigen Zufchauer. Weder der Rich— 
ter noch die anderen Anweſenden neh- 
men bon uns die geringfte Notiz. Sie 
thun, als fähen fie ung nicht. 

Der Richter mag ein Vierziger fein, 
vielleicht ein Fünfziger: blafjes Geficht, 
Katzenaugen, auf der Naje eine riefige 
Brille, die Amtsmiene geeignet, jelbit 
ein gepanzertes Gewiſſen mit Schreden 
zu erfüllen, der Anzug einfach, aber 
jorgfältig, die Nägel wahre Klauen, am 
Daumen ein großer Ring, das allge= 
meine Ausfehen ehrbar, impofant fürch— 
terlih. Diefer chineſiſche „Minos“ ift 
über den Tiſch gebeugt und heftet feine 
Augen auf zwei offene Bücher, deren 
eines mit fchwarzen, das andere mit 
rothen Schriftziigen bededt ift. Hinter 
ihm ftehen feine Privatdiener. Einer 
reicht ihm von Zeit zu Zeit die Pfeife, 
indem er fie ihm unter dem Arm durch 
in den Mund ftedt und, nachdem fein 
Gebieter einige Züge gethan, ſogleich 
wieder zurüd zieht. Obgleich der Rich- 
ter der Südſprache vollkommen mächtig 
ift, fo ift es amtliche Annahme, daß er 
nur das „Mandarin“, d. 5. die Nord— 
ſprache, verftehe. Daher die Nothwen— 
digfeit eines Dolmetfchers. Er felbit 
nimmt an dem Verhör perſönlich feinen 
Antheil. Dies ift die Sache des Schrei— 
ber3 und des Dolmetichers, die er üb- 
rigens durch einige leife Worte zu leiten 
fcheint. Tiefes Schweigen unter den 
Zuhörern. Soll ich geftehen? Der An 
blid des Richters macht mein Blut in 
den Adern gerinnen. Nichts Menfchli- 
ches in dieſem metallenen Antlig. Keine 
Spur von Barmherzigkeit oder Men 
Ichenliebe. Ach blide um mich und finde 
auf allen Gefichtern denfelben Ausdrud. 
Ich ſetzte mich an die Stelle des Ange— 
flagten, und der Angitichweiß tritt auf 
meine Stirn. 

Ein Gefangener wird vorgeführt 
oder vielmehr in einem Korbe herein 
getragen. Geftern wurden ihm, an die= 
jer Stelle, auf der Folterbanf die Fuß— 
gelente zermalmt. Heute ift er ein 
Bündel Haut und Knochen, unfähig, 
zu antworten. Das Leben entflieht 
ſichtlich. Auf ein Zeichen des Richters 
trägt man ihn fort. 

Ein junger Menſch aus dem Volke 
wird eingeführt. Er läßt fich an der 
dem Gefangenen angewiejenen Stelle 
auf die Knie nieder. Furcht und Hin— 
terlift leuchten ihm aus den Augen. 
Seine gemeinen Züge tragen bereits 
das umverlöfchbare Gepräge des Vers 
brechers. Er beantwortet die üblichen 
Fragen: woher feine Familie ift, wie 
feine Eltern heißen, feine Großeltern 
und jofort. Dann beginnt das eigent— 
liche Verhör: „Du haft $16 geftohlen, ” 
fagte der Dolmeticher. Der Angeklagte 
leugnet ftandhaft, bis der Richter die 
Hand erhebt und der Henker vortritt. 
Bei feinem Anblide ruft der Gefangene: 
„Sa, ja, ich habe fie geitohlen, um Reis 
zu faufen; Hunger hat mich verleitet.” 
— „An welchem Laden? In diefer oder 
jener Gaſſe, dem Schauplaße eines grö- 
ßeren Verbredhens, einer wahrfjcheinlich 
von ihm begangenen Mordthat?” — Da 
erblaßt der Angeklagte. Er ftottert, 
weint, fleht um Barmherzigkeit und 
leugnet. Bisher hatte der Dolmeticher 
ihn einzufchüchtern gefucht; jetzt ſchlägt 
er plöglich einen ſüßlich ſchmeichelnden 
Tonan. „Warum legnen, mein Sohn?“ 
fagt er. „Sprich, geitehe und Du wirft 
Dich unferer beloben. Siehft Du, ich 
laſſe Dir die Ketten abnehmen!” Der 
Henker entfellelt ihn. — „Und nun, 
mein Kind, fprich!” — Aber mein Kind 
ift nicht jo albern. Hier beginnt zwi— 





zu befümmern! — [Dtidh. Viltsfrd. ] 


{chen den beiden Männern ein Zwei— 


fampf von Frechheit, Lift und Lügen 
baftigfeit. Der eine weiß, daß er für 
fein Leben kämpft, der andere für fei- 
nen Ruf als Inquifitor. Der freund 
liche, einfchmeichelnde Ton des Dolmet- 
fchers ftimmt wenig zu feinem gehäffi= 
gen Ausdrud und zu der fteigenden 
Angſt, die fih im Gefichte des Ange— 
Hagten malt. Zeßterer leugnet beharr— 
lid. Der Nichter lifpelt wieder ein 
Wort, worauf der Henker und feine 
Knechte fich auf den Mann ftürzen, ihn 
zu Boden werfen, der Länge nad) aus— 
ftreden und zum Theil entblößen; dann, 
neben ihm auf den Ferſen fauernd, er= 
theilt ihm der Henter, während er mit 
lauter Stimme zählt, wenigftens 100 
Bambushiebe. 

Ich geftehe, daß ich mich einer Ohn— 
madt nahe fühlte, und mein guter 
Mar jchien mir in ähnlicher Verfaſ— 
fung. Die Anweſenden ſahen uns mit 
dem Ausdrud der Geringihägung an. 
Einige lächelten verächtlich. Noch tönt 
das Geheul des Unglüdlichen in meinen 
Dhren. Bald aber verftummt er. Er 
ſcheint nur eine leblofe Maffe. „Nun,“ 
jagt mein Bruder Mar, „wird man 
zur Zermalmung der Knöchel fchreiten.” 
Dies läßt aber der Zuftand des Inqui— 
fiten nicht zu. Er wird alfo hinausge— 
ichleppt. Wir athmen auf. Die Phi- 
lantropie meines guten Mar freut fich 
des Auffchubes, aber, al3 Gicerone, 
hätte er gewünſcht, mich die Heutige 
Prodecur der chineſiſchen Gerichtshöfe 
in allen ihren Phaſen jehen zu laſſen. 
Inſofern miſchte fich zu feiner Befriedi- 
gung ein Beiſatz gelinden Bedauerns. 

Der junge Dieb und muthmaßliche 
Mörder wird durch zwei Herrn von 
achtbarem Ausjehen erjegt: einen Kauf— 
mann und feinen Gommis; jener ein 
bejahrter, diefer ein junger, elegant 
gefleideter Mann. Sie find des Salzs 
ſchmuggels angeklagt. Nach einer tiefen 
Verbeugung vor dem Richter Inieen 
fie nieder. Weder der Eine, noch der 
Andere fcheinen bewegt. Der ältere 
Mann geiteht feine Schuld. Der Com— 
mis vertheidigt fih. — Er habe nur 
den ihm ertheilten Befehlen gehordt. 
Er wußte nicht, daß er das Gejeß über— 
trete. Wahr ſei, daß er unter die Be— 
amten Reis vertheilt habe. Aber ift es 
ein Verbrechen, Hungrige zu fpeifen? 
— Mährend er Ipricht, läßt ihn fein 
Principal, der nun anfängt, ängftlich 
zu werden, nicht aus den Augen. Durch 
ein Zeichen ſucht er ihm Schweigen auf: 
zuerlegen. Der Richter macht dem Auf: 
tritt plößlich ein Ende. Er zieht eine 
große englifche Uhr aus der Tafche, be= 
trachtet fie aufmerffam und hebt die 
Sigung auf. Die beiden Kaufleute 
werden mweggeführt; ich vermuthe, fie 
haben es fih ein gutes Stüd Geld 
foften laflen, um dem Bambus und 
Schlimmerem zu entgehen. Ohne uns 
eines Blides zu würdigen, geht der 
Nichter mit jeinem Gefolge ab; der 
Schreiber und der Dolmetjcher paden 
Tintenfaß und Acten zufammen, der 
Henker und feine Knechte die Marter- 
werkzeuge. Alles geräufchlos und mit 
Methode. Dies Prätorium ift eine 
wohlorganilirte Hölle. 


mn — — —* 


Der Salzvorrath des Meeres. 





Bekanntlich iſt das Salz in der Erd— 
kruſte in ungeheuren Maſſen aufge— 
ſpeichert. So groß indeſſen die Maſſen 
auch ſein mögen, ſo ſind es immer nur 
vereinzelte Stöcke, die ſtellenweiſe aller— 
dings wohl mehr als 1000 Fuß Mäch— 
tigkeit haben können, im Allgemeinen 
aber im Verhältniß zu den uns ſichtba— 
ren Felsmaſſen anderer Gebirgsarten 
ſo gut wie verſchwinden. Eine andere, 
weit mächtigere Salzquelle ſind jedoch 
Weltmeere. Welch ungeheure Mengen 
von Salz dieſe enthalten, zeigt eine Be— 
rechnung der Berg- und Hüttenmänni— 
ſchen Zeitung. Der Gehalt an Chlor— 
natrium iſt in dem großen Oceanbecken 
durchweg derſelbe, ſowohl an der Ober— 
fläche, wie in den größten Tiefen; der 
geringe Unterſchied in einzelnen abge— 
ſchloſſenen Abtheilungen hat für den 
mittleren Salzgehalt der Geſammtheit 
kaum Bedeutung. Das Meer bedeckt 
nun 73 Procent der geſammten Erd— 
oberfläche von 9,260,000 geographiſchen 
Geviertmeilen. Nimmt man die durch— 
ſchnittliche Tiefe des Meeres auf eine 
halbe Meile an, jo ergiebt dies 3,400,- 
000 Kubilmeilen Meereswailer. Ein 
Kubikmeter Meereswafler enthält im 
Mittel etwa 25 Kilogramm Salz, alfo 
2,5 Procent. Demnach enthalten 3,- 
400,000 Kubitmeter Meereswaſſer 88,⸗ 
000 Kubitmeilen reines Kochſalz auf: 
gelöft. Denkt man fi diefe Menge 
Salz in feiter Maſſe, jo überfteigt fie 















die ganzen Gebirge der Erde, ſoweit fie 
über den Meeresfpiegel fich erheben. Es 
giebt alfo auf dem Feitlande feinen an— 
deren Stoff, der auch nur annähernd 
diefen Salzmafjen gleihfäme. Daß in 
dem Salzgehalte des Meeres wahrnehme 
bare Aenderungen eintreten könnten, ift 
nicht anzunehmen, vielmehr wird ihm in 
ftetem Sreislauf noch immer mehr Salz 
zugeführt. Alle Flüffe enthalten mehr 
oder weniger Salz und führen es dem 
Meere zu. Das Rheinmwafler führt jähr- 
lid 288 Millionen Kubikfuß gelöfter 
Stoffe dem Meere zu, darunter find 2 
Procent Kochſalz, alfo 5,760,000 Ku— 
bikfuß; in ähnlidem Verhältniß wer— 
den das auch andere Flüſſe leiſten. 
Wenn das Pflanzen- und Thierleben 
des Meeres auch Chlornatrium zerſetzt, 
alſo verbraucht, ſo ſind das gegenüber 
den aufgelöſten Maſſen nur unſchein— 
bare Mengen. 





Ein Urtheil Friedrichs des 
Großen. 


Folgendes jalomonifche Urtheil Fried- 
rich des Großen dürfte noch vielen un— 
befannt fein. In einer kleinen ſchleſi— 
Ichen Stadt, deren Kapelle der heiligen 
Jungfrau geweiht war, vermißte man 
jeit einiger Zeit verfchiedene den Schutz— 
heiligen dargebrachte goldene und fil= 
berne Kleinodien. Der Verdacht, diefe 
Gegenjtände veruntreut zu haben, lentte 
fih auf einen Soldaten der preußifchen 
Befabungstruppe, welcher das Gottes- 
haus fleißig befuchte. Man beobachtete 
den Soldaten, durchſuchte ihn und 
fand in feinen Taſchen zwei filberne 
Herzen. Er wurde in Arreft gebracht 
und obgleich er jeine Unschuld betheuerte 
und verficherte, die Herzen nicht geſtoh— 
len, fondern von der heiligen Jungfrau 
zum Geſchenk erhalten zu haben, zum 
Tode verurtheilt. Bevor das Urtheil 
an dem Sirchenräuber vollftredt werden 
fonnte, mußte es dem Könige zur Bes 
ftätigung vorgelegt werden. Friedrich 
der Große ließ einige Geiftliche in fein 
Feldlager fommen und fragte fie, ob es 
wohl möglich fei, daß die heilige Jung— 
frau dem Soldaten die fraglichen bei- 
den Herzen geſchenkt haben könne. 
„Der Fall it außerordentlich felten, 
aber bei Gottes Güte,und Barmherzig- 
feit ift nichts unmöglich,” antworteten 
die Priefter dem König. — Nach diefem 
Gutachten fchreib der Profet von Sans— 
fouci unter das Urtheil: „Wir lafjen 
dem Beklagten Gnade miderfahren, 
weil er den Diebitahl durchaus nicht hat 
an fih fommen laßen, und die docto- 
res feiner Religion die Gunftbezeu- 
gung, deren er fich rühmt, nicht für un- 
möglich erachtet haben; aber wir verbie= 
ten ihm bei Lebensſtrafe künftighin Ge— 
Ichente von irgend einem Heiligen anzu— 
nehmen. Friedrich.“ 

— Czar Paul I. von Rußland 
pflegte befunntlich nichts fo raſch zu 
wechſeln, als feine Günftlinge. Ge— 
wöhnlich fielen fie ſchon nach Furzer 
Herrlichkeit aus irgend einem geringfüs 
gigen, durch die Yaunen des Gzaren ges 
gebenen Anlafje in Ungnade — aber das 
muß man jagen, fie wurden weder hin» 
gerichtet, noch eingeferfert, noch nach 
Sibirien geichiet, oder ſonſtwie mole= 
ftirt. Im Gegentheile, bei ihrem uns 
freiwilligen Abgange pflegten fie in der 
Regel eines legten Strahles der kaiſer— 
lichen Gnade theilhaftig zu werden, ganz 
befonders fam dieſe Gepflogenheit ei= 
einem livländiichen Edelmanne zu Stat: 
ten. Auch er Hatte ſich der Gunſt des 
Gzaren erfreut, auch er war geftürzt 
und vom Hofe verwiejen worden. 
Durfte er in St. Petersburg bleiben? 
Man wußte es nicht und beſchloß des— 
halb den Befehl des Gzaren einzuholen. 
Und Paul zögert nicht, diefen Befehl zu 
ertheilen. „Der Mann ziehe ſich auf 
feine Güter zurüd!” ſagte er. Der 
Oberſthofmarſchall ſah den Monarchen 
erftaunt an. „Sehr wohl, Ew. Maje— 
ſtät,“ ſprach er dann. „Der Befehl foll 
dem Betreffenden jofort publicirt wer— 
den, wird aber, wie ich fürchle, ohne 
Wirkung bleiben.“ „So?“ meinte ftirn- 
runzelnd der Gzar. „Man gedentt 
mir alfo Troß zu bieten?” „Das nicht, 
Majeſtät,“ war die Antwort. „Aber je 
ner Edelmann hat keine Güter...“ 
„Run wohlan, jo kauft ihm auf meine 
Koften welche, erwiderte der Beherrfcher 
aller Reußen und jein Befehl wurde fo 
buchſtäblich erfüllt, daß fich der in Un— 
gnade Gefallene alsbald auf feine jehr 
werthvollen Güter zurüdziehen konnte. 
Hoffentlich Hat er hiefür dem befannt- 
li im Jahre 1801 ermordeten Gzaren 
Danf gewußt und demfelben ein freund- 








£ebensregeln. 
Nie verichiebe das auf morgen, 
Was du heute kannſt bejorgen. 
Uebergieb nicht fremden Händen, 
Was du jelber fannft vollenden. 
Nie verfüge über Geld, 
Eh dein Beutel es enthält. 
Kaufe nie ein unnüß’ Ding, 
Weil fein Preis dir jcheint gering. 
Hunger, Durft und Winterfroft, 
Weniger als Hochmuth koſt't. 
Füll' dir niemals ganz den Magen, 
Soll did) nicht die Reue plagen. 
Nichts ericheint mir unbequem, 
Was ich willig auf mich nehm’. 
Angſt vor Leid nicht nützt noch frommt, 
Denn wer weiß, ob's wirflihd fommt. 
Sie von guter Seite jehen, 
Heißt die Dinge recht verftehen. 
Fühlſt du dich von Zorn erfaßt, 
Schweig bis zehn gezählt du haft; 
Aber packt der Jähzorn dich, 
Zähl bis Hundert erft, dann ſprich. 





„Spieße und Nägel.’ 
(Aus ‘*Ram’s Horn”.) 





Der Glaube fann aud im Finftern 
ſehen. 

Wer wenig glaubt, bringt auch we— 
nig zu Stande. 

Der rechte Held iſt derjenige, der ſich 
ſelbſt überwindet. 

Der Menſch wird 'regiert durch den 
Gegenſtand, den er liebt. 

Ein Hungriger Menſch wird nicht ge= 
neigt fein, das Tifchtuch zu tadeln. 

Wie gut wäre es, wenn mande Leut 
mehr beteten und weniger Hagten! 
Was einige Leute Sparfamteit nen= 
nen, iſt nur ein anderer Name für Geiz. 
Würden wir nie verfucht, jo würden 
wir nie ausfinden, wie feſt unfer Halt 
an Gott ıft. 

Schätze im Himmel find Schäße für 
immer, aber Schäße auf Erden find nur 
für eine kurze Zeit. 

Die Dinge, über die wir und die mei- 
ten Sorgen maden, eriftiren oft nur 
in unferer Einbildung. 

&3 giebt immer noch Leute, die das 
Wort „Geben“ aus eigener Erfahrung 
nie fennen gelernt haben. 

Manche Ehriften würden erfchreden, 
wenn fie ihren geiftlichen Puls fühlen 
fönnten, denn fie find beinahe todt und 
wiflen’s nicht. 

Einige Leute verftehen es befler, ihre 
Anfichten in die Bibel hineinzulefen, als 
den Willen Gottes, der darin enthalten 
ist, herauszuleſen. 

— Hungersnoth in Ehina. — Eine 
entjeßliche Hungersnoth wüthet in der 
Hinefiihen Provinz Schanfi. Eltern 
verkaufen ihre Kinder für zwei Dollars, 
um fi) vor dem Hungertode zu retten. 
Taufende von Menjchen ftürzen in den 
Straßen in Folge der Erſchöpfung zu— 
fammen. Die Ueberlebenden verzehren 
die Leichen der VBerhungerten. Es wur 
den drei Verfuche gemacht, das Gebäude 
der italienischen katholiſchen Miſſionare 
in Brand zu fteden. Die Stimmung 
gegen die Ausländer iſt eine jehr er— 
regte. 





gr. Fricke g, 
Verrenkungen, 
Verletzungen, 
Quetſchungen, 


Zahnſchmerzen, Hüftenſchmerzen, 
Brandwunden, Verſtauchungen, 


Neuralgie, 
Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen. 


ILLLII 


Unverdaulichlkeit. 


Die Verdauung 
fpielt fur die Ge⸗ 
fundheit des Kör- 
Lers eine wichtige 
Rolle. Durch eine 















“mangelhafte Ver— 
dauung werden eine große Anzahl 
von Krankbeiten bervorgerufen. 
Iſt dieſer Fall eingetreten, ſo wähle 
man ſolche Arzneimittel, welche 
ben Verdauungsapparat zu größer- 
er Thätigfett milde anreizen. 

Gerade das Mittel, welches mit 
Erfolg angewendet werden Fann, 
aus rein vegetablifchen Stoffen be- 
reitet, ift 


Hamburger Tropfen 















liches Angedenten bewahrt. 
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Redigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind, 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 





— Die „‚Rundihau* wird hi Feng je: 
den Mittwoch in Elkhart auf die Poſt ge- 
geben und zwar am alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter ſol⸗ 
fen daher bis längitens Samftag berjelben 
Woche nad allen Koftofficen der Ver. Staa: 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 

ig zur Austheilung jo wende man fi) an den 
Eee PVoftmeifter und wenn das nichts 
Hilft, ſchreibe man uns. 








Geld ſchickt man am ficheriten in 
4J regiftrirten Briefe oder per 
Money Order ober per Draft (Wedel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt fehr un⸗ 
fider Geld ober Poital Noten ‚oder 
Briefmarfen in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten ertufte vorkommen. 

Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
“ir, ſowie Briefe_betreff3 ber „Rundidhau 
nerjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundsehau, 
Elkhart, Indiana. 








20. September 1893. 





Entered at the Pont Oflice at Kirhart. ind., 
«second elase mutter. 








— Das neue Heilverfahren von E. Bilz, 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicinlojen) 
Heilweiſe, iſt ein Familienſchatz wie es we: 
nige giebt. Näheres in der Anzeige auf der 
letzten Seite. 

Unsere Sonntagſchul-Lectionshefte 
für das letzte Viertel dieſes Jahres ſind er— 
ſchienen und zum größten Theile bereits 
verſandt. Wer dieſelben noch nicht geleſen 
hat, verſäume nicht ſich ein Probeheft ſchi⸗ 
cken zu laſſen, das wir überall hin auf Ver— 
langen umſonſt verſenden. Unſere Sonn: 
tagſchul⸗Lectionshefte find nicht nur Hilfs⸗ 
mittel für den Unterricht in der Schule, 
fondern auch eine interejjante, anregende 
und erbauliche Lectüre fürs Haus. 

Die Preije find wie folgt: 

— DE BE. 0000 20 Gt3. 
5 oder mehr Hefte per Jahr je ».” 
* (1 Vierteljahr) je 3 
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Wir haben joeben die Heritellung eis 
ner reich illuftrirten biblijchen Geichichte be— 
endigt. Der Titel derjelben lautet: „Zwei: 
mal zweiundfünfzig bibliiche Geſchichten 
für Schulen und Familien. Mit 53 Abbil- 
dungen und einer Karte.“ Schreibweiſe und 
Gintheilung des Buches find gut und faßlich 
und die Bilder derart, daß fie die Erzäh— 
Lungen, welche fie illuftriren, im kindlichen 
Gemüthe fefthelten helfen. Dieſe biblijche 
Geſchichte dürfte jich Lehrern als ein un: 
ſchätzbares Hilfsmittel für den Religions- 
unterricht und für die Kinder als eine 
Quelle der Freude ermweiien. 





— Rir haben beim Aufräumen unjeres 
Waarenlagers eine Anzahl in Vergeſſenheit 
gerathene Bücher gefunden, die eine voll: 
ftändige und wahrbeitsgetreue Schilderung 
der Zerjtörung der Stadt Johnstown in 
Pennſylvanien durch eine Wajlerfluth am 
1. Juni 18839 geben. Dieje Beichreibung tft 
über 500 Seiten ftarf, enthält 60 gute Bil: 
der und giebt, wie der Titel bejagt, eine 
vollitändige und ergreifende Schilderung 
der Johnstown Gatajtrophe, bei der Tau— 
iende ihr Leben verloren und Städte und 
Dörfer zerftört wurden. Das entiegliche 
Unglüd, welches damals die ganze Welt in 
Aufregung verjeßte ift noch friſch in Aller 
Erinnerung und lange werden die Menjchen 
jener entießlichen Heimfuchung gedenfen. 

Wir verfauften dieje Bücher früher zum 
Preiſe von $1.50 und zu dieſem Preiſe 
waren fie äußerft billig. Wir wünichen num 
die wenigen noch vorhandenen Bücher, die 
gut gebunden und noch ganz neu find, zum 
Breite von 75 Ets. das Stück portofrei aus— 
zuverfaufen, doch muß, weil dies der halbe 
Preis ift, das Geld mit der Beitellung ein: 
geiandt werden. 

Der geringen Anzahl der vorhandenen 
Bücher und des niedrigen Preiies wegen 
wird unier Vorrath bald vergriffen fein, 
darum beftelle, wer jich für dieie ergreifende 
Schilderung intereifirt, jofort. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erfundigung — Auskunft. 


18” Im Anterefje der Frageiteller bitten 
wir diejenigen Lejer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Ber: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 

B- Wer eine Auskunft ertheilt ijt gebeten 
——— in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruckt war. 


(?) Schon lange Zeit harre ich vergebens 
auf einen Brief von meinen Kindern Hein 
rich Diden, fr. Steinfeld, Schladting, 
Süd-Rußland. Yır Veriprechen, mir jo: 
gleich nach ihrer Ankunft in Amerika Nach: 
richt zu ſchicken, ift nicht in Erfüllung ge: 
gangen. Wer aber das Mutterherz fennt, 
der wird auch willen, wie es in jteter Angit 
um das Wohl und Wehe der Kinder jorgt 
und wie gut eö dem Mutterherzen thut, 
Nachricht von den in der Ferne weilenden 
Lieben zu erhalten. Sollten nun dieje Zei— 
len zufällig in ihre Hände gerathen, jo wer: 
den auch meine Kinder, tie ich feſt über: 
zeugt bin, nicht lange jäumen, der Mutter 
Nachricht zu ſchicken. 

Sarah Pätfau, Chortik. 








Als Samftag den 16. d. M. Mit- 
tags an der Grenze des Cherofeeitrei- 
fens die Schüffe verhallten, welche das 
Zeichen zum Einzug in das begehrte 
Land bildeten, begann ein Anfturm 
von landhungrigen Menſchen, der die 
Scenen bei anderen bisher ftattgehab- 
ten Zanderöffnungen weit in den Schat- 
ten ftellte. Die durch langes Warten 
und die ſchlechten Ausfihten auf Erfolg 
mwüthend gewordene Menge hatte den 
Sturmlauf faum begonnen, als nichts 
mehr wie eine dichte Staubwolke ficht- 
bar war, die ſich über die trodene Prä- 
rie hinwälzte und zahlreich) waren die 
Unfälle, von denen viele wahrſcheinlich 
einen tödtlihen Verlauf nehmen wer— 
den. 

Die Enttäufhung unter den Leuten 
ift jest, da der Sturm vorüber ift, all- 
gemein und groß. 95,000 Menichen 
jollen fich an der wilden Jagd betheiligt 
haben und für die reichte das vorhan— 
dene Land natürlich nicht aus, groß iſt 
die Zahl derer, die unverrichteter Dinge 
wieder abziehen müfjen. Für jeden 
Anspruch im Streifen waren jedenfalls 
zehn Menſchen, die den Beſitz ergreifen 
wollten und endlofe Streitigkeiten find 
unausbleiblid. Die größte Enttäu— 
ihung hat aber der Umstand hervorge- 
rufen, daß es den Viehbaronen gelun= 
gen war, ihre Leute im Streifen ver— 
jtedt zu halten, jo daß fie einen großen 
Vortheil über diejenigen Anfiedler hat— 
ten, die ihren Lauf an der Grenze be= 
gannen. 

Das neue Gebiet ift nicht als das 

Ganaan befunden worden, für das man 
e3 hielt. Nach Jahr und Tag mag dies 
anders fein, aber vorläufig ſcheint es 
da unwirthſamſte Fleckchen 
Erde zu fein. Nahrungsmittel find an 
Orten, die entfernt von der Bahn lie- 
gen, jo rar, daß ein Laib Brod mit 50 
Gent3 und ein Pfund Schinken mit ei— 
nem Dollar bezahlt werden muß. Das 
Wetter ift zum Erftiden, ein heißer glü— 
hender Wind bläft von Süden her und 
verſenkt alle Vegetation, ſoweit ſolche 
überhaupt vorhanden iſt. Die Dürre des 
legten Monats hat das ganze Land kahl 
gebrannt. Ein entjeglicher Staub, be= 
ftehend aus einer Zufammenjegung bon 
feinem Sand und Aſche von den kürzli— 
hen Präriebränden erfüllt die Luft und 
erzeugt einen lechzenden Durft und an= 
dere Unbequemlichteiten für die bedau— 
ernswerthen Boomer. 
In dichten Schaaren fehren die Leute, 
die im Vorgenuß von Reichthümern 
durch „Townlots“ und BViertelfectionen 
ausgezogen waren entmuthigt zurüd. 
Ihre Kleider find mit dem Staub der 
Prärie bededt, ihre Gefichter zeigen Ver— 
druß, Abjpannung und Unzufrieden= | 
heit, ihr Geld ift dahin. Von Guthrie 
fommt die Nachricht, daß auf der 
Pawnee-Reſervation fchredliche Prärie— 
feuer wüthen und daß hunderte von 
Anſiedlern genöthigt waren, ihre Zelte, 
Wägen und Geräthſchaften im Stiche 
zu laſſen, um auf ihren Pferden ihr 
Leben zu retten. Viele Leichen wurden 
gefunden und es ſteht zu befürchten, 
daß eine große Menge Menſchen ihr 
Leben verloren haben oder noch zu 
Grunde gehen müfjen. 


Don allen Döaeln 

die in unferer Nähe leben, ift feiner jo 
befannt wie der Sperling. Jeder kennt 
ihn. Er ift ein Dieb, und von diefer 
Anklage kann ihn fein Geſetz auf der 
Melt freifprehen; da feine Gefangen 
ſchaft aber weder nüglich noch angenehm 
für feinen Herrn ift, jo wird das ſchul— 
dige Thier einfach zum Tode verur— 
theilt. Iſt das Urtheil verdient? Das 
wollen wir nun in folgenden Zeilen be= 
ſprechen. Der Sperling ift ein Dieb. 
Er ftiehlt Weizen, Gerfte, Hanfſamen 
u. ſ. w. auf dem Felde; er frißt Kir— 
Then auf dem Baum und Trauben vom 
geliebten Weinftod am Haufe; er dringt 
fogar in die Scheunen und Speicher 
ein und läßt es fich wohlgefallen. Wenn 
die Hausfrau ihre Hühner und Tauben 
füttert, iſt wieder das beſte Stüd für 
den Schmaroger. Aber der Menjch ver- 





Spab feinen Samen auf dem Felde 
oder Garten an; er macht Jagd auf die 
vom Winter verichonten Infecten und 
thut Schon fein Möglichites, die ganze 
Brut aufzufreflen. Schleiht mühſam 
eine didbäuchige Fliegenmutter auf dem 
Boden, einen Legeort für ihre Taufende 
von Eiern fuchend, da begegnet ihr Bru— 


Er ift wohl der einzige unter den klei— 
nen Vögeln, der große Heufchreden und 
Maitäfer bemeiftern kann. Die faure 
Arbeit jeßt er vom Frühling an bis 
Herbſt fort, und er wird erſt ein Dieb, 
wenn er feine lebendige Beute mehr 
findet. Wer zählt denn die Fliegen, 
Müden, Würmer, Raupen, Käfer, 
Heufchreden u. ſ. w., die er den gan— 
zen Sommer hindurch verfhlang! Ein 
Bauer fagte uns neuli: Lieber Spa= 
ben als Schwalben unter dem Dad! 


Allerlei. 
— Auftralien hat einen Flächenraum 
fo groß wie der der Ber. Staaten und 3,= 
801,050 Einwohner, vorwiegend Eng= 


länder. Auch die kirchlichen Gemein— 
ſchaften ſind meiſt britiſchen Urſprungs. 


— Ein billiges Barometer. — Man 
füllt einen Topf mit feuchtem Sande 
und ſteckt darauf einen Tannenzapfen. 
Wenn ſchönes Wetter im Anzuge ift, 
öffnen fih die Schuppen; wenn Regen 
bevorfteht, ſchließen fie fich. 


— Ein fahverftändiger Geograph 
ſchätzt die fruchtbare Oberfläche der 
Erde auf 28,269,200 und die unfrucht— 
bare auf 22,960,000 Quadratmeilen, 
wovon 13,901,000 auf Steppenlände= 
reien, 4,180,000 auf Wüfteneien und 
4,880,000 auf die Polargegend ent- 
fallen. 


Die erften Nähnadeln wurden 
mit äußerft primitiver Mafchinerie zu— 
erft im Jahre 1545 hergeftellt, und es 
galt für eine gute Leiſtung, täglich 10 
Nadeln herzuftellen, jegt werden in den 
Der. Staaten 80 Millionen und in 
England 110 Millionen Stüd alljähr- 
lich hergeftellt. 

— In den legten Tagen vor der Er- 
öffnung des Cherofeeftreifens hatten die 
Wartenden unter einer furchtbaren Hige, 
läftigem Staub und Waſſermangel viel 
zu leiden und viele wurden angeſichts 
des riejigen Andrangs von Landgieri- 
gen entmuthigt und traten noch vor der 
Eröffnung des Streifens die Heimreife 
an. 

— Bisher galt es in England für 
nothwendig, daß Jeder, der einen Eid 
abzulegen hatte, ein Exemplar der Bi« 
bel, das ihm geXicht wurde, küſſen 
mußte. Gegen diefen Brauch haben ſich 
gewichtige Stimmen erhoben. Vom 
gefundheitlihen Standpuntt wurde da= 
gegen Einſpruch erhoben. Jetzt hat der 
Minifter des Innern ein Rundjchreiben 
ergehen laſſen, worin erklärt wird, daß 
das Küſſen der Bibel nicht mehr Pflicht 
it. Der in Schottland herrfchende Vor— 
gang ift von nun an im ganzen König— 
reiche geltend: „Erheben Sie Ihre rechte 
Hand und wiederholen Sie, was ih 
fage” ꝛc. — fordert der Richter auf. 


— Aus dem Pecsvardaer Bezirke des 
Baranyaer Comitats in Ungarn wan— 
dern jeßt viele Familien nach Amerika 
aus. Hauptlählich in den Gemeinden 
Himenhaza, Liptod, Püspökmark, Püs— 
pöflat, Geresd, Moracza und Mogyo— 
rod hat die Auswanderungsluft einen 
großen Umfang angenommen. Die Bes 
wohner mauern Fenſter und Thüren ih— 
rer Häufer zu und laſſen diefelben her— 
renlos ftehen. Die Menjchen Haben in 
diefer Gegend gar feinen Verdienft und 
find infolge deſſen vollkommen verſchul— 
det. Der Beſitz wird um ein Spottgeld 
verſchleudert. Speculanten kaufen in 
Hoffnung auf beſſere Zeiten einzelne 
Häuſer um 5—20 fl. und ganze Wein— 
gärten um 10-15 fl. 

— Hat was gelernt. — Einem Vater 
in F. wurden wegen wiederholter, nicht 
entihuldigter Schulverfäumniiie feines 
Knaben Vorftellungen gemacht, die er da= 
mit zu entkräften juchte, daß er aud) das 
Schreiben und Lefen gelernt habe, troß- 
dem er gar oft der Schule ferne blieb. 
Doc) verſprach er, in Zukunft das Feh— 
len feines Kindes anzeigen zu wollen, 
und er hielt Wort, denn alsbald lief 
folgende „Entihuldigung“ ein: „Nun 


Werttefter herlärer Mein kon muste zu 
hauſſe lafen weil er auf das gleine gint 
Schauen Muste Weil die Mutter nad 


gißt leicht die Wohlthaten eines Freun- |nienberg Mufte. W.... .. Wolfgang.“ 
des, d’rum fei es ums hier erlaubt, fie — Sich ſelbſt erkennen ift die ſchwerſte 
zu erwähnen. Im Frühling rührt der Kunſt. 


— Zt das Hufhorn bei den Pferden 


fehr fpröde, jo ift der Huf durch Waſſer 
oder durch feuchte Umjchläge zu erwei— 
hen, und hierauf mit Fett oder Del 
einzufchmieren. 
zu ſchnelle VBerdunften der in das Huf- 
horn eingedrungenen Feuchtigkeit; auch 
dringt bei allmäliger Verdunftung der= 


Das Fett hindert das 





der Spaß, und die ganze Brut ift ver- 





jelben wohl etwas Fett in die nun offe= 





fläche der Hornwand, die fogenannte 
Glafur läßt in diefem Falle nichts durch. 
Es ift hier dasſelbe Berhältniß, wie beim 
Einſchmieren von altem und hartem Le— 
der. Wird leßteres vor dem Einſchmie— 
ren nicht aufgemweicht, fo bleibt es hart 
und unbiegjam. 


— In Kanſas giebt e3 viele wohlha— 
bende Farmer, welche baares Geld be— 
figen, e& aber weder in Banken hinter- 
legen, noch in die Erde vergraben wol— 
len. Jetzt find fie auf den Gedanken 
verfallen, ihre Baar-Ueberſchüſſe in 
Poft-Anmweifungen anzulegen. Wie der 
frühere Poftmeifter King jagt, wird die— 
ſes Mittel zur Sicherung des Geldes ge- 
gen Räuber und Diebe in dem ganzen 
Staate vielfach angewendet. Die Far- 
mer kaufen Boftanmweifungen, welche 
entweder auf ihren eigenen Namen oder 
den eines YFamilienmitgliedes lauten, 
bei dem nächften zur Ausftellung ſolcher 
Anweifungen ermädhtigten Poſtamte 
und lafjen fie, wenn die einjährige Frift 
zu deren Auszahlung dem BVerftreichen 
nabe ift, erneuern. Der frühere Staat3- 
fenator Rufh aus Larned beftätigt dieje 
Angabe mit dem Bemerken, daß in dem 
Staate genügend Geld vorhanden fei, 
um Geſchäften aller Art einen neuen 
Aufſchwung zu geben, wenn e3 nicht in 
der gefchilderten Weife dem Verkehr ent- 
zogen würde, 


— Ein unheimliche Tagebuch fand 
das türfiihe Standgericht in den Ta— 
Ichen des bei Dramas in einem Schar— 
müßel von den Zaptieh3 erjchoilenen 
Räuberhauptmanns Angelo vor. Gebo- 
rener Bulgare, pflegte derjelbe über je- 
den von ihm begangenen Mord oder 
andere Verbrechen gewiſſenhaft Buch 
zu führen. Die Aufzeichnungen datiren 
ſeit 1871, wo er feine Laufbahn als 
Brigant begann, und zwar fügte er im— 
mer gleich Hinzu, auf welche Weife die 
„Execution“ feiner Opfer erfolgt war. 
Darnach hat er 192 (?) Berfonen allein 
in Macedonien erfchoffen, 40 mit den 
Natagan zufammengehauen, ungerec)- 
net diejenigen, deren Namen, wie er 
Iehriftlih bemerkt Hatte, „ich nicht 
fannte!” Es find das meiftens Solda— 
ten und Zaptiehs (Gensdarmen). Letz— 
tere nahmen bei Dramas über 30 Ver— 
haftungen von Zandleuten vor, melche 
Angelo heimlich bei Lebzeiten in feinem 
furchtbaren Handwerk unterftüßt hat- 
ten. Alle find in Gavalla eingeliefert 
worden. 


— Die Hornfliegen haben nun auch 
in Süd-Dakota ihren Einzug gehalten. 
Ihre Namen haben Ddieje thierifchen 
Quälgeilter erhalten, weil fie fich ge- 
wöhnlich um den unteren Theil der Hör- 
ner des Nindviehs verfammeln. Dieſe 
Art Fliegen find etwas Heiner als un- 
fere gewöhnlichen Hausfliegen. Ihre 
Farbe ift dunfelgrau, ihr Stiche find 
fehr intenfiv und verurfachen ein hefti- 
ges Juden und Hautentzündung. Die 
von ihnen gejtochenen Thiere ſcheuern 
fich bisweilen wund. Es foll ſchon vor— 
gefommen fein, daß Stiere ſich auf der 
Weide die Hörner abſtießen, in Folge 
erhaltener Stiche von ſolchen Fliegen. 
Mit Bertilgungsmitteln dürfte diefen 
Blutfaugern kaum beizufommen fein. 
Man könnte fie aber von den Thieren 
fernhalten, wenn man diefe mit einem 
ftarten Knoblauchthee befeuchtete, na— 
mentlich an der Hornwurzelgegend, two 
fie von ihrem Opfer am fehwerften zu 
vertreiben find. Wenn man Knoblauch— 
faft, mit einer Fettigfeit vermifcht, und 
die Thiere, welche man gegen Fliegen 
und Müden ſchützen will, bejtreicht, kann 
man die Plage wohl fern halten. 


— Seit einigen Wochen haben Wald- 
brände in Süd-Dakota die Umgegend 
bon Deadwood heimgejucht und drohten 
die ganze Gegend zu verwüſten. Die 
feit einem Monate anhaltende außer: 
gewöhnliche Trodenheit hat den Holz— 
beitand in den Waldungen völlig ge= 
dörrt und für Feuer empfänglich ge: 
macht, und die riefige Geſchwindigkeit, 
mit der die Flammen fi verbreiteten, 
machte jeden Verſuch, ihnen Einhalt zu 
thun, zur Unmöglichkeit. An einem 
Abend war Deadwood von einem wah— 
ren Feuermeere umringt und von allen 
Seiten leuchteten von den Bergen die 
MWaldbrände. Das drei Meilen nördlich 
bon Deadwood belegene Bergmannz- 
ſtädtchen Gentral City, ein Ort von 
1,500 Einwohnern, ſchwebte in höchiter 
Gefahr, da fich ihm der Waldbrand bis 
auf weniger als eine Meile genaht hatte. 
In dem jechs Meilen weiter belegenen 
Orte Portland find die Mühle und an- 
dere Gebäude abgebrannt. Deftli von 





welcher fich eine Menge kleiner Holzhäu— 
fer und große Mengen Klafterholz be- 
fanden, den Flammen zum Opfer. In 
dem Bergmannslager in Two Bears 
waren ſämmtliche Bergleute, mehr als 
ein hundert an Zahl, mit der Bekäm— 
pfung der Flammen bejchäftigt. In dem 
vierzehn Meilen von Deadwood belege- 
nen Fort Meade madte das Militär 
große Anftrengungen, das Feuer von 
dem Fort fernzuhalten. Eine Menge 
Yarmhäufer nebſt dem Vieh find ver- 
brannt. 


— Dur Zufall ift in Süd-Amerika 
bon einem Zandwirth eine jehr weittra- 
gende Entdedung gemacht worden. Der- 
felbe legte nämlic Tomatenblätter um 
den Stanım einiger Pfirfihbäume, 
welche vielfach von Inſecten angegriffen 
waren, um jene vor der Sonne zu ſchü— 
ben, aber wie erjtaunte er, al3 er am 
nächſten Tage die erfreuliche Entdedung 
machte, daß ſämmtliche Inſecten von 
diejen Bäumen verfchwunden waren. 
Sich diefe Erfahrung fofort zu Nutze 
machend, behandelte der Landwirth nun 
eine ganze Reihe von Bäumen, auf de= 
nen fich Inſecten befanden auf die gleiche 
Art, und zu feinem Staunen erfolgte 
dasjelbe Refultat, fein Inſect war nad 
einigen Tagen mehr zu ſehen. Hiermit 
noch nicht genug, fam dem Entdeder 
diejes einfachen Mittels die Idee, es mit 
einem Aufguß von frifchen Tomaten- 
blättern zu verfuchen und er beiprengte 
damit Pfirfich-, Roſen- und Orangen— 
bäume und nad) zwei Tagen hatten auch 
bei diefen alle Inſecten das Feld ge— 
räumt. Vielleicht würde es auch ſchon 
helfen, Tomatennapflanzungen zwifchen 
den Objtbäumen anzulegen, um der 
Inſectenplage Herr zu werden. 

(Obſtb.) 


— Von einer fürchterlichen chineſiſchen 
Todesmarter erzählt der „Oſtaſiatiſche 
Lloyd“: Am 3. d. Mts. wurde ein 
Mann in dem Yangtſehafen Tſchinkiang 
zu einer ſchrecklichen Strafe verurtheilt. 
Er ſtahl vor einigen Monaten ein klei— 
nes Kind (Mädchen) und verkaufte es in 
Schentſchu (Provinz Anhui) für 80 
Doll. Darauf kehrte er nach Tſchin— 
kiang zurück und bot den Eltern an, ih— 
nen für 20 Doll. wieder zu ihrem Kinde 
zu verhelfen. Sie gingen darauf ein 
und der Kinderdieb begleitete den Vater 
nad Schentſchu, wo er ihm das Haus 
zeigte, in dem ſich das Rind befand; 
doch war er vorlichtig genug, ſelbſt nicht 
hineinzugehen. Da die Eigenthümer 
des Kindes fich weigerten, dasjelbe aus- 
zuliefern, wurde die Sache beim Richter 
anhängig gemadt. Dies führte zur 
Entdedung des Verkäufers, der feſtge— 
nommen und nad Tſchinkiang zur Uns 
terfuhung abgeführt wurde. Die ge- 
wöhnliche Strafe für Kinderdiebſtahl ift 
Erdroſſeln, doch wurde der Schuldige 
zur Einferferung in den „Käfig des To- 
des“ verurtheilt — eine Strafe, welche 
das Geſetz allerdings nicht anerkennt. 
Diefer Käfig iſt etwa ſechs bis ſieben 
Fuß Hoch und einige Fuß breit. Sein 
oberer Theil hat eine Oeffnung und äh— 
nelt dem unter dem Namen „Banque“ 
(Holztragen) bekannten Strafinſtru— 
mente. Der „Kragen“ wird dem Ver— 
breher, der in den Käfig eingefperrt 
wird, um den Hals gelegt, und er hängt 
an feinem Kopfe. Der Tod iſt aber ein 
langjamer, denn mehrere Ziegeliteine 
werden unter die Füße des Verurtheil- 
ten gelegt. Am zweiten Tage nimmt 
man einige diefer Steine weg, fo daß 
der Gefangene nur noch mit ausgeitred= 
ten Füßen feinen Kopf von dem Ge- 
wichte, dad er tragen muß, befreien 
fann, und am dritten oder vierten Tage 
werden alle Ziegelfteine fortgenommen, 
und er hängt jet an feinem Kopfe im 
Käfig. Gewöhnlich wird aber dann 
barmherzigerweife ein Stüdf Holz unter 
fein Kinn derart geichoben, daß es ihn 
fehr bald erwürgt. Der in Frage ſte— 
hende Verbrecher jtieß aber ſchon am 
folgenden Nadhmittage um 4 Uhr die 
Ziegel unter feinen Füßen fort, in der 
Hoffnung bald zu fterben; doch lebte er 


durch Einnehmen von Hall's Katarrh Kur 


geheilt werden farıı. 


N 3-93. Cheney & Eo., Eigenth., 
1 , Toledo, O. 
Wir die Unterzeichneten haben F. 3. 
Cheney jeit den Iekten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geſchäftsverhandlungen und finan= 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einge: 
gangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels:Drogui: 
ſten, Toledo, DO. 
WaldingKinnan&Marpin, Groß: 
handels:Droguiften, Toledo, D. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei verjandt. Preis 75 E. für 
die Flaiche. Verfauft von allen Apothefern. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Oeſterreich-Ungarn. — Wien, 14. 
Sept. Zwei Frauenzimmer, welche in ver: 
ſchiedenen Dörfern des Kreijes Kuttenberg 
in Böhmen wohnten, find verhaftet worden, 
weil fie ſich feit Jahren mit der Ermordung 
von Kindern, deren Eltern diejelben auf 
die eine oder andere Weile aus dem Wege 
geräumt wiſſen wollten, befaßt hatten. Die 
entmenjchten Weiber haben, da ihre Kund- 
ſchaft eine ausgebreitete war, ein ziemliches 
Vermögen zuſammengebracht. Eine dieſer 
Megären hatte förmlich Buch über die Aus— 
übung ihres dunflen Gewerbes geführt, und 
mit Hülfe diejes Buches wird es der Poli: 
zei gelingen, eine größere Anzahl Verhaf: 
tungen vorzunehmen. 


Spanien. — Madrid, 15. Sept. Die 
Provinz Toledo wurde geitern von einem 
entießlihen Sturme heimgejucht.  Gine 
Menge Menichenleben find verloren gegan— 
gen und der angerichtete Schaden an Häu— 
jern und auf Feldern ift unermeßlich. Bis 
jeßt find bereits vierzig Leichen aufgefunden. 
Die Zahl der verlegten Perſonen ift unge: 
heuer. Die Gijenbahnen find auf weite 
Streden hin zerjtört. Am bärteften wurde 
die Stadt Villa-Canas betroffen. Ein Wol— 
fenbruch ging über einem unweit der Stadt 
belegenen Berge nieder und die Gewäſſer er— 
goſſen fich mit furchtbarer Gewalt über die 
in einer Niederung belegene Stadt, gewal— 
tige Yelsblöde und Baumftämme mit fich 
führend, die alles ihnen in den Weg kom— 
mende, darunter eine Menge aus jchweren 
Steinen aufgeführte Häufer wie ebenjoviele 
Pappſchachteln mit fich fortriffen. Viele der 
im Schlafe überraichten Perſonen vermoch— 
ten nicht, fich zu retten und mußten elendig= 
lic ertrinfen. Anderen wieder gelang es, 
ji) an Baumftämme und Balken anzuflams 
mern und derart zu retten. In vielen Fäl- 
len waren die in diejer Weije geretteten Ber: 
jonen jchwer verleßt, und viele derielben 
werden den Verletzungen erliegen. Es wur: 
den verjchiedene Leichen von Frauen gefun— 
den, welche die größten Verjuche gemacht 
hatten, ficb und ihre Kinder zu retten. An 
einer Stelle faud man eine junge Frau, 
welche ihr Kleinftes mit der einen Hand an 
der Bruſt hielt, während jie mit der andern 
ihren fleinen Knaben angefaft hatte. Alle 
waren todt, aber VBerleguugen wurden nicht 
an den Leichen gefunden. Es iſt feitgeftellt, 
daß vierzig Perſonen ertranfen, und man 
glaubt, daß noch viele andere unter den 
Trümmern ihrer Häuſer begraben liegen. 
In einem der verhzerten Dörfer find von 
64 Perfonen nur acht gerettet worden. 


Rußland. — London, 11. Sept. Eine 
Depeſche aus Odeſſa meldet, daß dajelbit 
heute Morgen ein heftiger, dreizehn Secun— 
den lang andauernder Erdftoß veripürt 
wurde. Der Stoß war jo heftig, daß er im 
ganzen ſüdlichen Rußland bemerkt wurde, 


London, 12. Sept. Laut brieflihen Nach— 
richten aus der Krim richtet dajelbit Die 
Cholera gewaltige Verheerungen an. In 
der Provinz Taurien rafft die Seuche täg: 
lich Hunderte von Berionen dahin. Amt: 
lihen Angaben zufolge betrug die Zahl der 
Todesfälle in der vorigen Woche -38, wäh: 
rend in zwei Städten allein mehr als drei— 
Big Perionen der Seuche erlangen. Die Be: 
börden haben das Läuten der Glocden uns 
teriagt, um wegen der Häufigfeit der Be: 
gräbniffe feine Panik zu verurſachen. 

Türkei. — London, 10. Sept. Der Ti: 
mes Gorreipondent in Gonitantinopel 
ichreibt, daß _die Cholera dajelbit im Cen— 
tralgefängniffe, und im franzöftichen und 
türkiſchen Horpitale in Pera ausgebrochen 
jei. Auch im Srrenhauie in Scutari jeien 
Fälle von Cholera vorgefommen. Täglich 
würden 20 bis 30 neue berichtet und dreißig 
Procent der Erfranften ftürben. Der Aus 
bruch der Seuche habe bis jet noch feine 
Panik veruriacht, allein die Geichäfte hät: 
ten bereits jtarf gelitten. 

Tunis. — Tunis, 13. Sept. Von 9000 
Pilgern, welche am 4. Mai von bier nad) 
Mekka aufbrachen, find 500 im beiligen 
Lande von der Cholera und anderen Seuchen 
dabingeraftt worden. Der Neit der Wall: 
fahrer ift joeben zurückgekehrt und jagt, daß 
am 24. Juni mehr als 100,000 Moslems, 
Araber, Türken und Indier auf dem Heili- 
nen Berge veriaunmelt geweien jeien. Die 
Cholera jei unter ihnen ausgebrochen und 
habe ichredlihe Verheerungen angerichtet. 
Die zurücgefehrten Pilger jagen, daß von 
700 türfiihen Soldaten, welche mit der 
Beerdigung der Todten beauftragt worden 
feien, 500 Bei der Ausführung dieies trau— 
rigen und gefährlichen Befehles umgekom— 
men jeien. Die Sterblichfeit unter den 
Pilgern jei ichredlich geweien und die Schil- 
derungen, welche die Bilger von den ent: 
jeglichen Scenen von Krankheit und Elend 
und dem Schmuße geben, die fie im heiligen 
Lande geiehen haben, grenzen aus Unglaub— 
lie und würden für Uebertreibungen und 
Lügen gehalten, wenn die furchtbare Sterb: 








noch bis zum folgenden Morgen. 


lichfeit nicht bewieſe, daß fie leider nur zu 
jehr auf der nadten Wahrheit beruben. 
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Neueſte Nachrichten. 


Inland. 

Bloomington, Ill., 11. September. 
Das ganze mittlere Illinois ift thatſächlich 
ausgebörrt, und ein tüchtiger Landregen 
wäre ein wahrer Segen. Außer einigen flei: 
nen örtlihen Schauern hat es in dieſer Ge— 
gend jeit dem 27. Mai, alio jeit einhundert 
und ſechs Tagen nicht geregnet. Der befannte 
„älteite“ Einwohner in diejer Gegend des 
Staates erinnert fich einer fo lange anhal: 
tenden Trodenheit nicht, und außer dem 





Sabre 1854 ift eine derartige Dürre aud | 


bier noch niemals erlebt worden. Der den 
GSrnten und den Weiden zugefügte Schaden 
ift faum zu berechnen; Hafer wird faum 
dreißig bis vierzig Buibel den Acre ergeben, 
während man unter gewöhnlichen Verhält 

niffen mit Sicherheit auf eine Ernte von 
fünfzig bis sechzig Buihel rechnen fann. 
Mais wird zwanzig bis vierzig Buſhel den 
Acre geben, während es vierzig bis jechzig 
fein jollten. Die Weiden find vollftändig 
vertrodnet, und die Farmer müſſen ihr 
Vieh mit Getreide füttern. Cine Menge 
Brunnen find eingetrodnet, und viele Far 


Zahl mit neun Clerks, wurden heute Mor: 
‚gen 6 Uhr 44 Min. an der Grenzlinie des 
Streifens geöffnet. Die Scenen an ber 
Bude find ganz eigenthümlich. Sie ift auf 
dem Cherofeeftreifen an der Ede ber Chi: 
loaco-Rejervation belegen. An der einen 
Seite ift der Stayeldrahtzaun, der die Re- 
\jervation einichlieft, und an der Kanſas⸗ 
| jeite die Hede einer Farm. Dazmwiichen 
liegt ein ſchmaler Weg, der fußhoch mit 
Staub bededt iſt. An dem Zaun entlang, 
mweitlih von der Bude, befinden fich die 
Reihen ftehender, fitender oder liegender 


\Menichen. Die Luft iſt mit Staub erfüllt, 


nes Blut hervorgerufenen Leiden 


m 
umije 
ausreihende Menge für nur 81. 


der Grippe. 
Wenn Sie $1.00 jet bezahlen, 





der in der Winditille ſchwer herabhängt. 
Um die drei Armeezelte, aus melden die 
Booths““ beitehen, ift ein an Pfoſten be: 
feftigtes Drathſeil gezogen, und innerhalb | 
dieier Einfaffung befinden ſich drei oder | 
vier Soldaten, melde die Eindringlinge | 
ſowohl wie diejenigen, denen es gelungen | 
iſt zu regiftriren, fortichaften. Die Bewe: | 
gung der Wagen und der Berittenen nad | 
den „Booths“ hin war geftern Abend io 
groß, daß die Wege dahin geradezu veritopft, 
waren, und daß es faum einigen Menichen 
| Fuße möglih war, ſich durchzudrän 
| geln. In den Reiben haben Männer, beſon— 
ders aber Frauen, ungemein zu leiden, troß 


Wenn Sie krant, oder mit — einem 
ebhaftet find, und 

Heilmittel, welches es je gegeben, vggfucdhen wollen, 
e hinreichende Menge der berühmten auftral N 
ont, wenn Sie in Ihrem Schreiben diefe Zeitung nennen, oder eine 50 Tage 
} + Diejes Heilmittel übertrifft alle anderen bei 
Leberz, Nieren: und Magenleiden, Magen:Kopfihmerz, Schwindel, 
Gatarrh, Frauenihwäche, Beritopfung, unreinem Blut und den Nachwehen 


chroniſchen oder durh unreis 
agegen das werthvollſte 
IP ſchicke ih Ihnen eine für 12 

ſchen electrifhen Pillen 


fo [hide ich Ahnen eine für Preimonat- 


lihe Behandlung binreihende Menge Pillen (zwei 81.00-Schadteln), wenn 
Sie mir veriprehen, daß Sie den anderen Dollar ſchicken jobald Sie völlig geheilt 
find, oder das Heilmittel Nachbarn und Freunden empfehlen, indem fie ihnen mit- 
theilen, welchen Nuten Sie durch dasjelbe empfangen haben. Sie fönnen einen 
von dieien Norichlägen annehmen, aber wicht beide, 

Es iſt dies Fein geheimes Wundermittel, fondern die Entdefung eines 


Arztes, und das wunderbarite Heilmittel gegen die genannten Leiden, welches man 


heute fennt. 


Wenn Sie das ausſchließliche Verkaufsrecht für dieſes berühmte 
Heilmittel in Ihrer Gegend wünſchen, oder die Wirfjamfeit desjelben durch An: 
nahme eines der oben gemachten Vorſchläge verjuchen wollen, jchreiben Sie jofort, 
unter Angabe Ihrer Kranfheitserjcheinungen, an 


DR. E. J. WORST, 


ASHLAND. OHIO. 


EI” Man jchreibe engliich und nenne dieje Zeitung. wu 14-3993 


muß von Arfanjas City herbeigeichafft wer: 


den und wird mit 25 Gents für eine Yeld- 
flajche voll und mit 10 Cents per Glas ver: 


mer müffen ihr Vieh meilenweit zum Waſ- 
ter treiben. | 

Arkansas City, Kan., 11. Septem= | ordnung fommt faum vor. _ \ 
ber. Die Regiitrirverichläge, drei an der | Hauptbedürfniß und der rarjte Artikel. 


dem berricht ein fröhlicher Ton und Un⸗ Fquft, An der Hede find auch Stände, bie 
Woſſer ti = Bier, Butterbrod, Kaffee und Kuchen ver- 
5 | faufen. Die Regierung wird jcharf getadelt, 


daß fie die „Booths“ jo weit entfernt vom 





Um unfer großes Waarenlager von 


Sehniltwanren und Herren-susilatlungs- 


— Wauren 

vermindern, finder ein bejonderer Ausverkauf ſtatt. 
Bejonderd Montags, Mittwo n8 und Samftagd. 

Billiger al3 am billigiten. 


a 


zu 


Ein Vreis für Alle. Großer Schleuderverkauf. 


Farmpreducte werden zum Marktpreiſe an Zahlungsſtatt angenommen. 


Leon Depp, Inman, Kanjad. 3 
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bonnent erhält dieſe uhr 
und Kette als Prämie. 


Wir haben mit einer großen Firma einen neuen Contrakt gemacht, und 
unfere Vereinbarung mit den Yabrifanten ift, daß wir diefe Uhren unter uns 
fere „Abonnenten zu einem Dollarda3Stüdvertbeilen. 
Die Fabrit will damit Agenten für ihre Uhren gewinnen und wir tollen 
zugleich unfere Zeitichrift in viele neue Familien einführen, Die Uhr ift 
eine amerifanifhe Lever-Uhr, wird ohne Schlüffel aufgezogen und gerichtet, 
und acht 26 bis 36 Stunden mit einmaligem Aufziehen. Xede Uhr wird 
vor dem PVerlaffen geprüft und fie verliert feine Minute in 80 Tagen. Es ift 
eine amerifanifche Uhr in ftaubficherem Gehäuſe und ift ein »auerhafter und 
äußerft genauer Zetmefler. Jeder neue Abonnent echt diefelbe für nur 
einen Dollar portofrei, ohne jegliche Nahzahlung. 

® 66 iſt Das einzige, deutſche, illuftrirte Interhaftungs: 

„Dabeim blatt, welches in allen Staaten dieſes Es u 
breitet ift, und enthält fpannende und wunterhaltende Gejchichten, Humot 
Haus, und Landwirtbihaft, Brieflaften, Preisaufgabe u. f. w., und Toftet 
nur $1 per Jahr. 


Alled wird prompt audgeführt. Am felben Tage, two wir Ahren Brief erhalten, wird Ihr 
Y - Name in unfere WÜbonnentenlifte eingetragen und Ihnen 
die laufende Nummer von „Daheim“ zugefchidt. Mit derfelben Poſt fenden wir eine diefer Uhren mit 
aoldplatirter Kette als Prämie, portofrei. Natürlich eriwarten wir beftimmt, daß Sie Alles Ihren Nach: 
barn und Belannten zeigen und benfelben genau erflären, wie Sie es erhaften haben. 

Beftelle fofort und adreflire: „Daheim“, No. 35 Frantfort @tr., New York, 
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| Der Gürtel ward zum Arzt und 
Wohlthäter der ganzen Familie. 
Schien hoffnungslos dem Tode 
verfallen. Durch Dr. Owens 
Gürtel dem Leben zurüd 
gegeben. 
Geehrter Herr Doctor. 

Oakville, Waſh., 15. Februar 1898. 

Es ift Zeit, daß ich einige Zeilen an Sie 
richte, and Ihnen über Ihren Glektri— 
ihen Gürtel Nadhricht ſende. 

Diefer Gürtel ift ein wertvolles Stüd 
in anferer Familie. Mein Mann hatte 
unbejchreiblich zu leiden; feıt 8 Jahren 
hatte er Magenlrämpfe und Mattigreit 
und Schmerzen in allen Gliedern. Es 
wurde immer jhlımmer; er brauchte viel 
Ürzte, doch feiner half ihm. Er fagte 
oft, für ihn gebe es fein Mittel mehr. Die 
legten 16 Monate hat :r viel gelitten; 
ich hattealle Hoffnung aufgegeben; er war 
frank an Nieren und Leber, Herzklopfen 
und Kopfichmerzen, und dazu ſolch fchred- 
liches Fieber; die Hitze und das Fantaſi— 
ren nahm fein Ende; er war jo empfind- 
lich, daß man ihn nicht anrühren durfte. 
Es war ſchreckich; ich darf mich gar nicht 
daran erinnern, was ich alles mit ihm 
cht habe. 

Dies ift num alles verſchwunden; mein Mann ift jegt, nachdem er den Gürtel 4 Wochen getragen hat, 
recht gefund. Gott fegne die Stunde, in der er Gie, Dr. Omen, bie Glüd für fo viele erfinden lich! Mein 
Mann wäre nicht mehr gefund geworden, wenn er Ihren Gürtel nicht gehabt hätte. 

Auch ic) hatte an Rheumatiamus zu leiden und wußte mitunter nicht, was ic) thun follte; die Schmerzen 
waren fo, daß id) oft im Bett bleiben mußte. Mein Mann fagte, der Gürtel, der ihn heılte, wird auch 
mir helfen; ich legte ihn an, und bin nun ven Rheumatismus befreit, und kann meine Arbeit mit Vergnügen 
verrichten, was mir vorbem eine Bein war. 

Mein Bruder, Fritz Panrent, litt lange Beit an Kopfmeh und Nierenfhmerzen; er war zu krank, um 
arbeiten zu fünnen. 

Mein Mann lieh ihm feinen Gärtel und in 8 Tagen brachte er demfelben zurüd und erklärte fich gefund 
und wohl wie ein Fiſch im Waffer. Er läßt fi) auch bald einen Gürtel ſchiden, um dieſes vorzügliche Heil- 
mittel für alle Fälle im Haufe zu haben. Er ſendet Ihnen die herzlichiten Grüße. 

In unferer ganzen Familie ift Ihr Elektriſcher Gürtel als Hausarzt eingeführt und wir haben ein un- 
begrenztes Vertrauen in ihn. 

Meine hier gemachten Angabenfind wir, mein Mann und ich, jederzeit zu beihmören bereit; mein 
Mann fendet Ihnen fein Bild und mit beftem Gruß und Dant bleiben wir 
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ſtaatz. 


Franz 
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Franz Kaas, 

Mrs. Emma Kaas, 

Friedrich Panrent. 
2 Monate fpäter. 

Geehrter Herr Doctor! Datpville, Wafh., 12. April 1893. 

Ich muß Ihnen noch ein Wunder von Ihrem Elektriſchen Gürtel berichten. Derfelbe ift nicht nur für 
Erwachſene, fondern auch für Kinder ein unfhägbares Mittel. Mein fiebenjähriger Sohn hatte feit 3 Jah: 
ren an Ausfchlag gelitten. Er mußte juden, bis er blutete, und zulegt befam er große Geſchwürez wir 
benüßten vielerlei, doch nichts half. 

Da kam mir der Gedanke, unfern Gürtel einmal an ihm zu probiren; ich ließ ihn denfelben täglich 4 
Stunden tragen und was denken Sie, Herr Doctor, die Geihwüre wurden jeden Tag Meiner und blaßer, 
fie find jegt alle abgefallen, und es famen feine andern mehr zum Vorſchein. Mein kleiner Sohn ift fo glüd: 
lich; er freut fi, wenn er den Gürtel fieht, und fagt, derfelbe habe ihn geſund gemadıt. 

Ihr Gürtel ift nicht mit Geld zu bezahlen, und ich wünſche, daß jede Familie fi einen folhen an: 
ſchaffen möge; es wird viel Geld dadurch geipart. 


Ihre dankbare Freundin Mrs. Emma Kaap. 





Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausstellern von Beugniffen einzuziehen 
mwünjchen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adrefiirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illnitrirter Katalog 
enthält befchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, 
fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel befonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diefer Katalog ift in 
der deutichen und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adrefje verfandt. 

Gine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferfamilie 
wird frei verfandt mit jedem Deutſchen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, ZI. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE CO, 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriiche Gürtel-Etablifiement der Welt. 


Erwähnt dieſe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 
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Waſſer und Schatten angelegt hat. Eine 
| Geiellihaft von dreißig Zmeiradfahrern 
| fam heute von Kanſas Gity hier an und 
| fuhr nach Runnewell weiter, wo fie fich ve: 
| giitriven lajien wollen. Es jind jet über 
1100 Radfahrer bier, um ſich „Townlots“ 
| auszuwählen. 


| Arfanias City, Kan., 12. Septem: 
|ber. Die Menicenreihen an den Regiftra: 
tionsftänden waren zur Zeit der Eröffnung 
| heute Morgen länger als geitern, aber es 
| wurde ein beſſeres Syſtem aurrecht erhalten 
und manche neue Mafregeln famen in Ans 
wendung, welche die schwere Aufgabe er: 
| leichterten und das lange Warten weniger 
empfindlich machen. Die Menſchenmaſſen 
| wurden zunächit in Eleinere Trupps von 
zehn Mann jeder, eingetheilt und jeder 
| Mann erbielt eine Nummer. Dadurch ift 
| e8 den Anftedlern ermöglicht, aus den Rei: 
ben zu treten und fich einen zeitweiligen 
Ruheplatz zu juchen. Ein Hauptmann 
| führt über jeden Trupp die Auflicht, der 
| jeine Leute fennt und verhüten fann, daß 
| „Sponers‘ in die Pläße eintreten, Die 
| ihnen nicht gebühren. Heute Früh, wurde 
ſoviel wie $25 für bevorzugte Pläße am 
| vorderen Ende der Reihen bezahlt; diejeni- 
| gen, die verfauften, mußten jodann am 
| hinteren Ende eintreten. Buchhalier jchrie: 
| ben die Namen und Nummern jedes Mans 
nes in der Reihe ein und am Eintritt an 
| den „Booths““ wurden dieielben verglichen. 
| Wurde irgend Jemand gefunden, der nicht 
| auf der Lifte ſtand, fo wurde er ohne weis 
| tere Gomplimente hinausgeworfen. Der 
Staub, welcher jeit drei Tagen die ganze Luft 
angefüllt hatte, hängt noch immer wie eine 
ichwere Wolfe über den Yagern und verur: 
jacgt viel Unbehagen und Krankheit. Aerzte 
von Arfanias City find in den Äußeren 
Lagern fortwährend in angektrengter Thä— 
tigkeit und verjchiedene Todesfälle find be: 
reits berichtet worden. Die drohende Wai: 
jernoth auf dem Streifen, nadhdem das 
Land in Befig genommen worden it, hat 
die Behörden veranlaft, eine Anzahl von 
Brunnengräbern in das Land eintreten zu 
lafjen. Viele Brunnen werden auf jolchen 
Plätzen, wo Ortjchaften entitehen jollen 
gegraben werden, aber e3 ift troßdem jehr 
die Frage, ob Waſſer genug beſchafft wer: 
den fann. Eine andere ungleich größere 
Gefahr tritt den vielen Tauienden Anfied: 
lern, die ſich nächſten Samitag auf den 
Streifen ergießen werden, entgegen. Biele 
Wochen find verftrichen, jeitdem der legte 
Regen bierielbit gefallen ilt, und das ganze 
Land und Wahsthum ift jo troden wie 
Staub und Aſche. Ein niederfallendes 
Zündholz an beinahe irgend einem Punkte 
wirde eine Feueräbrunft veranlaffen, die 
über die breite Brärie hinmwegfegen und Al: 
les vernichten würde, was fich im Wege be— 
fände. 

Arkanſas City, Kas., 13. Sept. Die 
einfommenden Menſchenmaſſen find groß: 
artig und fortwährend vermehren fich die— 
jelben durch weitere Zuzügler. Die Regift: 
ration jchreitet an den Ständen nur jehr 
langiam vorwärts und wenn die fich jeßt 
hier befindliche Menge regiftrirt werden joll, 
müffen viele weitere Clerks zur Hülfe hier- 
hergeihicdt werden. Das ganze Syſtem 
wird von den hiefigen „Buhmers“ als un: 
menjchlid und unnöthig verdammt. 


Arkanſas City, Kans., 14. Sept. 
Heute weht abermals ein furchtbar heiper 
Wind, der die bemitleidenäwerthe Lage der 
Tauiende von Anjiedlern, die auf das Zei: 
chen zum Beginne der wilden Jagd nad) 
Heimftätten warten, erheblich verichlim: 
mert. Mit ſämmtlichen Eiienbahnzügen 
treffen gewaltige Menſchenmaſſen ein. Dr. 
Gallagher, Regierungsvertreter, hat jechs 
mweitere Regiftrirungsbuden errichtet, und 
hofft im Laufe des heutigen Tages ungefähr 
ſechſstauſend Regiftrirungs:Gertificate aus: 
ftellen lafien zu fönnen, wodurd aber nur 
etwa ein geringer Theil der harrenden, in 
eine endloie Linie aufmarichirten Perſonen 
wird befriedigt werden. In unierer Stadt 
allein bejinden ſich über 40,000 Perſonen 
und die Zahl der bivouakfirenden Berjonen 
läßt fich auch nicht einmal annährend ſchä— 
ten. Die Cherofees haben geitern den Mi: 
nifter des Innern telegraphiich eriucht, auf 
den für fie reiervirten Yändereien Brunnen 
graben zu dürfen, damit es den am Sam: 
ftag den „Streifen“ betretenden vielen Taus 
jenden nicht an Waffer fehlen würde, an— 
dernfalls die Gefahr naheliege, daß viele 
Menſchen und ebenio Vieh in Folge von 
Waffermangel elendiglih zu Grunde gehen 
würden. Das Gejuch wurde heute Früh ab: 
ichlägig beichieden. ine erhebliche An: 
zahl Perſonen, welche ebenfalls mit der Ab: 
ficht, fich eine Heimftätte zu juchen, gefom: 
men waren, haben das Getwagte und Aus: 
fihtöloie ihres Vorhabens eingeiehen und 
die Heimreiie angetreten. Diejenigen Boo: 
mers, die ichnelle Pferde befigen, find der 
Anordnung abbold, dak am Samjtag Züge 
in das neue Gebiet laufen. Beamte haben 
foeben die Entdefung gemacht, daß eine 
Anzahl von Befitern jchneller Pferde hier 
und in Guthrie eine Bande „Sooners“ be= 
auftragt haben, durch den Streifen zu ge: 
ben und in der Nacht vor der Eröffnung die 
Brüden mwegzubrennen, um dadurch die 
Transportatien mittelit Eiſenbahn auszu— 
ichließen. Der Marichall von Oflahoma ift 
angegangen worden, genügende Hülfs— 
mannichaften zur Bewahung der Brüden 
bereit zu halten. Alle Brüden werden von 
jet bis zum Anlauf genau bewacht werden. 
Der Plan der Pferdeeigenthümer war ber, 
alle Ländereien, die von ihnen in Befit ge: 
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nommen wären, mit den „Sooners,” die 


100 


die Brüden niederbrannten, zu theilen. 
Die Beamten der Santa Fe famen hinter 
den Plan und nehmen Mafregeln, diejen 
zu vereiteln. 

Arfanjas City, Kan., 15. Septem: 
ber. Heute Früh ritt ein Spion von Holli= 
ſters Ranch in das Diage Land und benach« 
richtigte ſämmtliche Banfen, daß die Ueber— 
rejte der Dalton-Starr-Räuberbande un: 
gefähr dreißig Meilen jüdlich von hier ein 
Lager aufgeichlagen hätten. Er jagte, daß 
es die Abjicht der Desperados jei, morgen 
einen Raubzug gegen die Banfen zu unter: 
nehmen, nachden die biejige Bevölkerung 
den Ort verlaſſen und fich nach der Grenze 
begeben habe. Die Banten haben eine jtarfe 
Wache zujammenberufen, um ihr Eigen: 
thum zu beichügen. Seine derielben wird 
ihre Thüren bis Montag eröffnen und in 
jeder Banf wird eine mit Winchefterbüchien 
wohlbewaffnete Wache von verichiedenen 
entichlofjenen Leuten anmweiend jein. Der 
Plan der Räuber iſt der, die Banken zu 
plündern und in dem großen Durdeinan= 
der, der hier entftehen muß, zu entkommen. 

Portland, DOre, 12. Sept. Bon 
Klamath Falls, Ore., meldet eine Special: 
depeiche: Die Ager und Klamath Falls: 
Bojtfutiche wurde geitern Nachmittag von 
einem Räuber aufgehalten und die drei 
Pajjagiere und der Kuticher um Geld und 
Werthiachen im Beirage von jechshundert 
Dollars beraubt. Die Erpreßfifte und der 
Poſtſack wurden ebenfalls geöffnet und ge: 
plündert, doch heißt es, daß fie nicht Vieles 
von Werth enthielten. Bon dem Räuber hat 
man feine Spur. 

Gharleiton, ©. E., 15. Sept. Von 
Beauford wird dem hieſigen Blatt „News 
and Courier” Folgendes gemeldet: Die 
ihlimmfte Noth auf den See-Inſeln ift 
abgemwendet, und es werden feine jchweren 
Erkrankungen berichtet. Das Unterſtü— 
Bungsmwerf ift gut organilirt, und das 
Schlimmite ift vorüber. Bei planmäßiger 
Unterftüßung, und reichliher Hülfe von 
der Bevölferung der Ber. Staaten, liegt 
fein Grund zu Befürchtungen vor, aber es 
bedarf auch eines Vorrathes von Nah: 
rungsmitteln. Der Ausihuß in Beaufort 
hat $2664.30 erhalten; außerdem find Le: 
bensmittel und Kleidungsſtücke aus faft al: 
len Theilen des Landes eingetroffen. Der 
Ausſchuß veriammelt fich jeden Abend, und 
es ift ein Bertheilungsplan entworfen. 
Merrill, Wis., 17. September. Der 
Wind hat fich hier vollftändig umgedreht 
und dem Fortichritt der MWaldbrände in 
hiefiger Nachbarſchaft ift damit Einhalt ge: 
than, um fo mehr als ein leichter Negen 
fallt und jchwere heraufziehende Wolfen 
allgemeinen Regen anfündigen. Die Arbeit 
den nothleidenden Farmern und ihren Fa: 
milten Beiftand zu leiften bat nnnmehr 
ernitlich begonnen. Die Bürger fteuern 
ichnell und in hochherziger Weile bei und 
für die unmittelbaren Bedürfniffe ift bereits 
ausreichend geiorgt. 





Agenten verlangt. 


Tüchtige_ junge Leute verlangt, um fofort für die 

bejte deutihe landwirthihaftlihe Zeitung Amerikas 

Abonnenten zu jammeln. Beſte Gelegenheit für einen 

energiihen Mann, fich einen lohnenden Nebenverdienit 

zu erwerben. x R 94 

40 Procent Reingewinn. 

Man ſchreibe ſofort mit Referenzen an 

DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 


Achtung deutihe Poſtmeiſter umd 
Storefeeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deutichen Postmeifters und 

Storefeevers in den deutichen Farmgegenden Amerifas, 

welcher vom 1. October an gegen 

40 Prozent Gommif 

die Agentur der beiten deutich.amerifaniichen land» 

wirthſchaftlichen Zeitung zu übernehmen willens ift. 

Man adreifire jofort 38-1194 

weClergue & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 
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für 1594. 


Zahlreiche, bereits im Monat Auguft ein: 
gelaufene Beitellungen auf unjeren belieb- 
ten Syamilienfalender haben uns veranlaßt 
deſſen Herftellung mit größter Eile zu be: 
treiben, jo daß wir im Stande find Auf: 
träge auf die 94er Ausgabe jetzt ſchon auszu⸗ 
führen. 

Der 1894er Familienfalender zeichnet fich, 


und Neichhaltigfeit aus. Außer dem ge: 
mwöhnlichen Kalendarium und den Wetter: 
Vorherjagungen für jeden Tag im Jahre 
enthält er den Verjammlungsfalender, jo: 
wie die Lifte mennonitijher und amiicher 
Prediger und deren Adrefjen, und einen 
längeren Aufiag über Dir Philipps, den 
berühmten Mitarbeiter Menno Simons, 
zwei ſchöne Vollbilder, mehrere Erzählun: 
gen und eine Fülle Eleinerer Geichichten, 
Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. ſ. w. 

Der Preis des Kalenders ift von 8 Ets. 
auf 6 Etö. herabgeſetzt und werden Be: 
ftellungen zu folgenden Raten ausgeführt: 

1 Eremplar, portofrei 

5 Eremplare, 

12 

25 
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Koſten des Empfängers..... 3.00 
BE Mie gemöhnlih haben wir auch 
; für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiichen Nordweſten, mit einer be: 
fonderen aftronomiichen Berehnung für 
jene Länder, gedrudt. 
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Unfer Familienkalender € 


wie jeine Vorgänger, durch Gediegenheit S 








Gtablirt 1878. a 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 
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Deutſcher helrother Incarnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erſten Jahre geſchnitten werben. 

gast Safer 80—130 Bufdgel per Acre 

5,000 Bufgel heiter Saat ⸗Kartoffeln. 
50,00 ofen, Burbaum-, Ruß- und Beden- 
Sträucher. Gemüfe-Samen, Bald, und Blus 
men-&ämereien, Brutmafcdinen ıc. 

48-4993 . WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
Grofbänbler in Sämereien. Beflper ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Silver Spring. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Au Baunfeiptismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftanbenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs-Anler mit Zuverfiht anwenden. Taufenbe 
von Kranken, die von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwenbung berfelben ibr Leben gerettet, 
unb völlige Geſundheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer fegensreichen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbſtbe⸗ 
banblung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftark) niedergelegt. 
su Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge- 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Suberior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Brofpect Str. 
— fi vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 
1-52 











nach allen 


Fahrkarten 


Plätzen 
BE“ d . 
er 1 Europa 


zu den niedrigiten PBreifen, 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men lafjen will, der wende fich brieflich oder 
perjönlich an mi; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünftlih und ehrlich 
beiorgt. Geldfendungen nach allen Bläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
18-09 PETER A. UNRUH, 

Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 
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Papier - Eulen. 
Die neuefte Novität in Fliefpapier. Vol: 
ftändiges Material um zwei weitere herzuitellen und 
volljtändige Inftruftionen, poſtfrei zugefandt, in einer 
hübſchen Bor. in Katalog von 32 Seiten über Fancy 
Arbeitens Material Stempel-Ausrüftung und Novitäs 
ten mit jeder Beitellung veriandt, oder für 2 Et3. Pojts 
marken. — nr 25 Gentd, 
LADIES’ ART CO.. Box 1007, St. Louis, Mo. 





Bir Pie ie Pe A Pe A A A 
— Alle Kranke, mm 
beſonders Shwindfüchtige, Bruft: und 
überhaupt in allen Hrantheitsfällen, atu⸗ 

ıl bedienen; dieielben bringen am ficheriten 
Xinderung und Heilung. 
lichkeit gründlicher Heilungen auch in den 
allerſchwierigſten Fällen und follte Niemand ver: 
aufmerfjam zu maden. 
wirb gerne gegeben. zeena sin auf Verlangen 
rieflich ober perföns 


Lungenleidende, Ratienten mit Nervenleiden 
oder Mutterleiden, Magen: und Yeberleidende, 2c., 
ten und hronijchen jeder Art, follte man ſich ber 
echten elektro⸗homöopathiſchen Mittel 
Die außerordentlich günftigen Erfolge 
mit diejen Mitteln bewerfen bie Mög: 
fehlen, feine freunde und Angehörigen barauf 
Alle weitere Auskunft 
qu elandt. Dean wende fich 
ih vertrauensvollan De. Karl Puſcheck, 
330 La Salle Ave., Chicago. 
EFT 
1793 —16'94 














Marktbericht. 


15. September 189. 


Chicago, ZU. 
Sommerweizen, No.2....... 
Wintermweizen 

Maib....... een 


Weizen, No. 2 
Gerhe, No.2. 


Viehmarkt. 
* 


Roggen, No.2 
Biehmarkt. 


Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth 

Mais, No.2 

Hafer, No.2 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 





G. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Fand: Leiß: un Verfiherungs: 
Gefchäft. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigiten Zinfen 
eine Specialität. 

Verfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
ben beiten Geiellihaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Dcean:Billete für ben 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’93-—-21’94 

Dffice unter der erſteu Rational:Bant, 

Newton, Kanſas. 





Danforth’s automatilcher 


Verdeflerier Schleifapparat. 


(Patentirt.) 


m * 


Danforth's Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate im Markte. 

Wie die Abbildung zeigt, ſchleift der Appa— 
rat zwei Seiten des Mähmeſſers zu gleicher 
Zeit. Er ijt jo einfach in feiner Znſammenſtel 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiiten 
kann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhitzung des zu jchleifenden Ge: 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenjo 
gut ein Mejjer, eine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 

Der Stein iſt ein jogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtejte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleiffteine und kann jowohl tro= 
den als nah gebraucht werden. 

Diejer Scleifapparat erweiit jih auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
Preis 85.00. Beitellungen adrejjire man 
DANFORTH & CHAMBERLAIN, 
ELKHART,., IND. 

Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 

5 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
: nr 

’ ’ 3 [2 
20 ‚ 
15 


foftet:: 


" 7 7 (DT) 1 


7 [2 


7 [7 


5 un " a. „ 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnflation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,,93—16,’94 


Berwenbet Carbolineum, wenn eu etwas an ber 
Erhaltung be# Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Menno Simons’ vollftän: 

Dige Werke. 

Jedes Glied der M it ⸗ 

meinſchaft vo fie befiken 2 
eſe 


+ 


Von jekt bis Neujahr 1894 werben wir 
Menno Simons’ vollftändige 
Werke zu jehr ermäßigtem Preise abgeben. 
Wer mindeitens jechs beftellt erhält fie zum 
Preije von $3.00 per Exemplar. Dieies 
Buch hat Großoctav = Format, ift 1050 
Seiten ftarf, gut in Halbleder gebunden 
und enthält ſämmtliche Schriften jenes got= 
tesfürdhtinen Mannes, deſſen Namen un: 
jere Gemeinschaft trägt. 

Jeder Hausvater Sollte für jebes feiner 
Kinder eines diejer Bücher faufen. 
Jeder Prediger follte fich die Verbrei— 
tung der Werke Menno’3 unter den Glie- 
dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite an= 
gelegen jein laſſen. 
Niemand iollte die Gelegenheit, dieſes 
wertbvolle Buch zu einem jo niedrigen 
Vreiſe zu erhalten, unbenußt vorübergehen 
laffen. Man ſetze fich mit Anderen, die das 
Werk ebenfalls zu erlangen wünicen, ins 
Einvernehmen und beftelle zuiammen. 
Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Januar 1894. Der Betrag ift mit der Be: 
ſtellung einzuienden, da die Preisermäßi: 
gung nur bei Baarzahlurg gilt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eine feltene Gelegenbeit. 


G ri e b’8 beutich = englifbes und 
englif-deutiches Wörterbud, 
gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Kinbänden, 


28 für 35.00. a 

Grieb's Wörterbud wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollar angeboten. Jeder Lefer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
bud fiir 55.00 anzulaufen. Dasjelbe wirb auf Koften 
bes Beſtellers per Exprek verfandt. Wer es per Bor 
—5— au haben wunſcht, muß 75c ertra für Porto 

en 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erite 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nachgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge= 
funden und franten Tagen mit Aus— 
Ihluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf’3 Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
loſen) Heilmweife und Gefundheitspflege, 
bon E. Bil. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein« 
band, 82.00 bei portofreier Zufen= 
dung.] 

0° Bon diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Zaufende 
bon Xerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge= 
rettet worden. Beſtellungen adreifire 
man 











Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





